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Alle Kräfte für die Erfüllung des neunten Planjahrfünfts
Das Jahr 1971 — das erste 

Jahr des Planjahrfünfts — wur­
de erfolgreich abgeschlossen. Die 
Werktätigen der Gebiete, Regio­
nen. Republiken, der wichtigsten 
Wirtschaftszweige, der Spitzen­
betriebe und Bauvorhaben haben 
über die Erfüllung der übernom­
menen sozialistischen Verpflich­
tungen rapportiert.

Die Beschlüsse des Novem­
berplenums des ZK der KPdSU 
und der dritten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR riefen 
einen riesigen Zustrom von Kraft 
und Energie hervor, begeisterten 
die Sowjetmenschen für neue 
Arbeitsgroßtaten, für die Erzie­
lung noch höherer Ziele im 
Kampf um die Verwirklichung 
der historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. 
Das findet In den praktischen Ta­
ten von Millionen Werktätigen 
und In den übernommenen sozia­
listischen Verpflichtungen zu Eh­
ren des 50. Jahrestags der Grün­
dung der Sowjetunion, In der er­
folgreichen Erfüllung des Plans 
für 1972 und der Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts eine le­
bendige Verkörperung.

Zum wichtigsten Schwerpunkt 
in den neuen sozialistischen Ver­
pflichtungen machen die Werktä­
tigen die Erzlelpng hoher tech­
nisch-ökonomischer und qualitati­
ver Kennziffern, die höchstmög­
liche Hebung der Produktivität 
der Produktion, die vollere Nut­
zung aller Inneren Reserven., die 
mit dem beschleunigten Tempo 
des ‘wissenschaftlich-technischen. 
Fortschritts, der Einführung der 
progressiven Technik und Tech- 
n*Mogle, der wissenschaftlichen 
(^fteitsorganisatlon verbunden 
sind. Dessen ist die neue Äus­
serung der schöpferischen Initia­
tive — die Übernahme von den 
Werktätigenkollektiven der 
Hauptstadt unserer Heimat — 
Moskaus — sozialistischer Ver­
pflichtungen für die erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne des neuhten 
Planjahrfünfts .. und des Jahres 
1972, die wir heute veröffentli­
chen, ein markantes Beispiel. .

Der Mechanisator Ewald Meier hat im Sowchos „Slatopolski", Rayon 
Stschutschinsk, Gebiet Koktscbetaw. als erster die Reparatur seiner Land­
technik abgeschlossen. Gegenwärtig hilft er seinen Kollegen bei der Kom- 
blncnreparatur.
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„Die Kapazitäten der Gewinnung von Phosphoriten Im Karatau- 
Becken bedeutend vergrößern, den Bau des Tschlmkenter Phosphor­
werks, des Dshambuler Werks für Doppelsuperphosphate abschlleßen, 
die Kapazitäten in zwei neuen Phosphorwerken in Südkasachstan in 
Betrieb nehmen..."

(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU zum Fünf- 
Jahrplan der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für die 
Jahre 1971 — 1975).

Der Fruchtbarkeitsriese wächst

...Die Weizenfelder. Jeder 
Hektar Zuckerrüben, die Baum­
wollplantagen wurden ertragrei­
cher. obwohl sie keinen Qua­
dratmeter Fläche hinzubekamen. 
Üppig stehen Jetzt die Maispflan­
zen da. die Gemüse- und Melo­
nenplantagen tragen reichlich 
Früchte.

Das Ist das Resultat der Ein­
tragung von ..Bodenvitaminen", 
die das teilweise schon funktio­
nierende. Jedoch noch Im Bau 
begriffene weltgrößte Werk für 
Doppelsuperphosphat In Dsham- 
bul herstellt

Morgens wird der Weg von 
Dshambul zum Doppelsuperphos- 
Shatwerk lebendig. Komfortable 

usse mit Arbeitern eilen, ein­
ander überholend, dorthin, wo 
die Riesengebäude des Werks

Auf Grund eines breit entfalte­
ten sozialistischen Wettbewerbs 
zu Ehren des XXIV. Parteitags 
haben die Werktätigen der Stadt 
Moskau ihre Verpflichtungen, die 
sie für 1971 übernommen hatten, 
erfolgreich erfüllt. Die Industrie­
betriebe haben vorfristig, am 24. 
Dezember, den Jahresplan des 
Umfangs der Realisierung der Er­
zeugnisse und im Ausstoß der 
meisten Erzeugnisse erfüllt. Der 
ganze Zuwachs der Produktion 
wurde durch die Hebung der Ar­
beitsproduktivität erhalten. Die 
Kollektive der Bauorganisatio­
nen. des Transports, des Verbin­
dungswesens und der Stadtwirt­
schaft haben die vorgemerkten 
Ziele erreicht.

Das erste Jahr des Planjahr­
fünfts war durch einen hohen 
Aufschwung der politischen und 
Arbeltsaktlvität gekennzeichnet. 
Im Gang des sozialistischen Wett­
bewerbs kamen neue patriotische 
Vorhaben, die auf die Errln- 
güng höherer technisch-ökonomi­
scher und qualitativer Kennzif­
fern gerichtet sind, auf.

Immer breiter entfaltet sich 
dér auf Initiative der Mitarbeiter 
des Llchatschow-Autowerks be­
gonnene Wettbewerb um die Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts und 
die Hebung der Effektivität der 
Produktion. Auf Initiative der 
Spitzenarbeiter der Werke ..Dy­
namo". „Kuibyschew”, des Ka- 
llhin-Pumpenwerks. des Werks 
..Borez” u. a. hat sich der Wett­
bewerb für die Erzielung des Ni­
veaus der Arbeitsproduktivität, 
die für das Ende des Planjahr­
fünfts geplant ist, entfaltet.

Die Werktätigen der Haupt­
stadt haben sich dem Kampf für 
die Erfüllung der vom XXIV. 
Parteitag gestellten Aufgabe — 
Moskau In eine vorbildliche kom­
munistische Stadt zu verwandeln 
— aktiv angeschlossen. Die Er­
ziehungsarbeit im Sinne des kom­
munistischen Verhaltens zur Ar­

für Doppelsuperphosphat silbern 
in den ersten Strahlen der auf­
gehenden Sonne schimmern.

Die Kollektive der In Betrieb 
Ejenommenen Abteilungen erfül- 
en mit Erfolg Ihre erhöhten 

Verpflichtungen. In elf Monaten 
sind über 680 000 Tonnen gra­
nulierten Doppelsuperphosphats 
auf die Felder des Landes beför­
dert worden. Jede Tonne sol­
cher Düngemittel steigert die 
Ertragfähigkeit eines Hektars 
bis auf 30 Prozent. Außerdem 
liefert dieses Werk Futterphos­
phate. die für die Rationen der 
Tiere nötig sind. In elf Monaten 
wurden 180 000 Tonnen dersel­
ben an die Farmen des Landes 
geliefert. Das Ist fast anderthalb­
mal mehr als vom.Plan vorge­
sehen war.

Neue sozialistische Verpflichtungen der Moskauer
beit hat sich verstärkt, es werden 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen, der Le­
bensverhältnisse. der kulturellen 
Erholung der Bevölkerung, der 
Wohleinrichtung der Fabrik-, 
Werk- und Stadtterritorien ge­
troffen.

Die Kollektive der Betriebe 
und Organisationen richten ihre 
Bemühungen auf eine bedeutende 
Hebung aller technisch-ökonomi­
schen Kennziffern, die Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se, das Wachstum der Effektivität 
der Produktion und auf dieser 
Grundlage auf die erfolgreiche 
Erfüllung des Plans für 1972 
und der Aufgaben des neunten 
Planjahrfünfts. Begeistert von 
den Beschlüssen des XXIV. Par­
teitags der KPdSU, des Novem­
berplenums des ZK der.KPdSU 
und bestrebt, den 50. Jahrestag 
der Sowjetunion würdig zu bege­
hen. übernehmen die Werktäti­
gen der Stadt Moskau folgende 
sozlallslsche Verpflichtungen:

In der Industrieproduktion den 
staatlichen Plan für 1972 im 
Umfang der Realisierung der Er­
zeugnisse und im Ausstoß der 
meisten wichtigsten Erzeugnisse 
vorfristig, nicht später als zum 
25. Dezember, zu erfüllen. Die 
Kollektive vieler Betriebe wer­
den die Erfüllung der Planaufga­
ben des neunten Planjahrfünfts 
Im Produktionsumfang zum 7. 
November 1975 — dem 58. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution—erfüllen. Das 
wird es ermöglichen. Insgesamt 
in der Industrie der Stadt den 
Fünfjahrplan gut einen Monat 
vor dem Termin zu erfüllen. Den 
ganzen Produktlonszu wachs 
durch die Hebung der Arbeitspro­
duktivität zu erzielen.

Es ist ein beschleunigtes Tem­
po der-Entwicklung der Produk­
tion in den Betrieben der Indu­
striezweige zu sichern, die den 
technischen Fortschritt in der

Treue der internationalen Pflicht
Pressestimmen zur Erklärung der Sowjetregierung

MOSKAU. (TASS). Die Erklärung der Sowjetregierung zu den 
jüngsten Aggresslonshandlungen der USA gegen die Demokratische 
Republik Vietnam hat in politischen Kreisen und in der Öffentlich­
keit starke Beachtung gefunden. Internationale Nachrichtenagenturen 
und Rundfunkstationen, die die sowjetische Erklärung verbreiteten, 
stellen fest, daß darin der Aggressionskurs der USA in Indochina 
entschieden verurteilt wird. Die Auslandsrpesse gibt die Erklärung 
der Sowjetregierung ausführlich wieder und unterstreicht, daß dieses 
Dokument von großer internationaler Bedeutung ist. Die Zeitungen 
verweisen darauf, daß sich die Sowjetregierung über den Ernst der 
Situation, die Infolge der räuberischen Aktionen der USA-Aggresso­
ren auf der Indochina-Halbinsel herrscht, vollkommen im klaren ist.

Die Sowjetregierung, stellt die 
„New York Times" fest, betont, 
daß die Jetzigen Handlungen der 
USA die heuchhlerlschen Beteu­
erungen Washingtons, einen 
Ausweg aus dem militärischen 
Konflikt in Indochina zu suchen, 
Lügen strafen.

Zahlreiche Zeitungen heben die 
Stellen hervor, in der es heißt, 
daß die Sowjetunion, getreu Ihrer 
Internationalen Pflicht, die Hal­
tung del- mit Ihr brüderlich ver­
bundenen Demokratischen Repub­
lik Vietnam In ihrer gerechten 
Sache voll und ganz unterstütze.

Rolf Beß. der stellvertretende 
Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees erzählt HebeVolI Ober 
die Errungenschaften vieler Bri­
gaden, Abteilungen, nennt die 
besten der Besten. Wie die Ar­
beit, so auch die Ehre. Man 
ruft alle auf. sich nach solchen 
zu richten wieder Apparatewart 
Jewstafl Zlmbal, Gennadij Ru- 
beshanskl, Anatoll Miljukow. Bo­
ris Wassermann. Saken Balsul- 
tajew aus der Abteilung Nr. 7 
für Produktion komplizierter 
Düngemittel.

In der Abteilung für granu­
liertes Superphosphat gehören 
zu den Besten: Valentina Syrja­
nowa, Gabdlshan Amlnew. Mi­
chail Kim, LJuda Steinhauer 
Michail Llnkewltsch, Nina Bara- 
schledse, Oleg Jugal und viele 
andere, die Ihr Tagessoll zu 
110—125 Prozent erfüllen.

Bis Jahresende wurden noch 
Ober 40 000 Tonnen Futterphos­
phate und 20 000 — 30 000 Ton­
nen granulierte Düngemittel pro­
duziert.

Volkswirtschaft bestimmen. Im 
Planjahrfünft Ist die Produktion 
der Erzeugnisse um mehr als 60 
Prozent zu vergrößern.

In den Betrieben aller 
Industriezweige ist der Ausstoß 
von Waren des Volksbedarfs be­
deutend zu erweitern. Ihr Sorti­
ment und Ihre Qualität bedeutend 
zu verbessern.

Die Produktion von Gegenstän­
den kulturell-sozialer Bestim­
mung und Gebrauchsartikeln ist 
In den Betrieben der Schwerindu­
strie auf mehr als das 1.5fache zu 
vergrößern.

Durch Mobilisierung der in­
nerwirtschaftlichen Reserven und 
Verstärkung des Sparsamkeits­
regimes im Planjahrfünft sind 
etwa 500 Millionen Rubel über­
planmäßigen Genwlnn zu erhal­
ten. darunter hn Jahre 1972 — 
110 Millionen Rubel.

Im laufenden Planjahrfünft 
sind nicht weniger als 1 300 Ar­
ten von Erzeugnissen für die At- 
testatlon zum staatlichen Güte­
zeichen vorzubereiten.

Zwecks Hebung der Effektivi­
tät der gesellschaftlichen Pro­
duktion ist ein weitgehendes 
Programm von Maßnahmen zur 
Beschleunigung des Tempos des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. der Rekonstruktion und 
technischen Umrüstung der Be­
triebe. der schnelleren Einfüh­
rung der fortschrittlichen Erfah­
rungen. der Komplexmechanlslc- 
rung und Automatisierung der 
Produktion. der Vervollkomm­
nung der technologischen Prozes­
se und der Arbätsorganlsatlon 
zu verwirklichen. In den Jahren 
1971 — 1975 ist die Komplex­
mechanisierung und Automatisie­
rung der Produktion In 26 Be­
trieben. 730 Hallen und Ab­
schnitten zu verwirklichen, in 
fünf Jahren 1 500 automatische 
und Taktstraßen in Betrieb zu 
nehmen, purch die weitere Me­
chanisierung und Automatisie­
rung der Produktion und die Ein­

Die sowjetische Regierungser­
klärung, konstatiert die französi­
sche Zeitung „Echo", enthalte 
die nachdrückliche Forderung, 
die USA-Aggression sofort zu be­
enden, die Truppen der USA und 
ihrer Verbündeten vollständig 
und bedingungslos aus Vietnam. 
Laos und'Kambodscha abzuzie­
hen und das Recht der Völker 
Indöchlnas auf Selbstbestimmung 
über Ihre Belange zu respek­
tieren.

Die von Washington angeord­
neten massierten Luftüberfälle

Das Bautempo wächst. Reges Le­
ben herrscht auf dem Bauplatz, 
wo die ’ Beschickungsabteilung 
errichtet wird. Hier arbeiten die 
Bauarbeiter aus dem Bauzug 
Nr. 1. Schrittmacher sind die Elek­
troschweißer Peter Klassen, Fjo­
dor Vogel, 1 Peter Grün. Sie 
schweißen schon auf einer Hö­
he von 23 Meter. Das Gebäude 
wird 42 Meter hoch werden. 
Somit haben die Schweißer 
schon über die Hälfte geleistet.

„Wir arbeiten schon den zwei­
ten Monat für das Konto des 
zweiten Jahres des neunten Plan- 
Jahrfünfts“, sagt der Bauleiter 
des Bauzuges Nr. 1 Alexander 
Olennlkow.

Mit Zeltvorsprung arbeitet 
das Kollektiv des Trust „Kas 
promtechmontasli" beim Bau 
der Erzvergütungsöfen.

„1972 sollen zwei Öfen In 
Betrieb gesetzt werden und das 
Bautempo wird sich steigern, so 
daß Im Jahre 1973 zwei wettere 
und Im Jahre 1974- die letzten 
zwei Ofen fertiggestellt werden, 
d. h,.der Fünfjahrplan In 4'Jah­
ren frfüllt wird", sagte der Bau­
leiter’ Alexander Masslennlkow. 

führung von technologischen 
Prozessen Ist die Zahl der Ar­
beiter. die mit manueller Arbeit 
beschäftigt sind um 16 — 17 
Prozent zu senken. Es ist die 
Produktion von 18 500 neuen Ar­
ten von Webstoff-. Trlkotage-, 
Schuh-, Möbelmodellen, Nah­
rungsmitteln zu meistern, davon 
3 500 Im Jahre 1972.

Im Bauwesen Ist der Plan für 
1072 im Umfang der Bau- und 
Montagearbeiten durch die Kon­
zentration der Investitionen, die 
Entwicklung der Industriellen 
Basis. die Vergrößerung und 
vollständigere Auslastung der 
Kapazitäten, die Vervollkomm­
nung der Produktion, des Pro­
jekt-Voranschlagswesens, zum 
28. Dezember zu erfüllen. Viele 
Bauorganisationen werden ihren 
Fünfjahrplan im Umfang der 
Bau- und Montagearbeiten und 
in der Arbeitsproduktivität zum 
7. November 1975 erfüllen, was 
cs ermöglichen wird, insgesamt 
den Fünfjahrplan des Bauwesens 
In diesen Kennziffern nicht spä­
ter als zum 1. Dezember 1975 zu 
erfüllen.

Im Planjahrfünft sind über 7 
Millionen Quadratmeter Produk- 
tlonsflächen zu bauen, darunter 
1 Million Quadratmeter Im Jahre 
1972. Im Planjahrfünft- sind 
Wohnhäuser mit einer Gesamtflä­
che von 27.6 Millionen Quadrat­
metern. 155 Schulgebäuden, Vor­
schulanstalten mit 62 000 Plät­
zen. Krankenhäuser für 33 000 
Betten, 79 Polikliniken. 20 Kino­
theater. 1 800 Handelsbetriebe 
und Betriebe der öffentlichen Er­
nährung In Betrieb zu nehmen.

Die Hilfe an der Landwirt­
schaft ist zu verstärken, vor­
fristig sind die Quartal- und 
Jahresaufträge in den Beliefe­
rungen mit Maschinen. Ersatztei­
len und Materialien zu erfüllen. 
Die überplanmäßige Herstellung 
aus eingesparten Materialien ist 
für 1.2 Millionen Rubel jährlich 
zu sichern.

auf die DRV seien etwas mehr als 
die tiefe Beunruhigung, die die 
USA angesichts der Lage In Indo­
china empfinde. Das stellt die 
französische Zeitung „Nation" 
fest. Diese Luftangriffe seien In 
dem Bemühen unternommen wor­
den, für die Zelt des China-Be­
suches durch Präsident Nixon ei­
ne für die USA vorteilhafte 
Kriegslage zu sichern. Diese 
Überfälle dürfe man somit nicht 
losgelöst von der Vorbereitung 
des Besuches des USA-Präsiden­
ten In Peking durch Washington 
betrachten.

Die Zeitung „Aurore" erklärt, 
USA-Präsident Nixon messe der 
Entwicklung der Plng-Pong- 
Dlplomatle mit Peking große Be­
deutung bei.

„Figaro” macht darauf auf­
merksam. daß in Peking „all die­
se Zeit hindurch keine Andeu­
tung darauf gemacht wurde, daß 
die gegenwärtigen Akte der USA 
gegen die DRV sich In Irgend el-

Für die Ausrüstung eines 
solchen Ofens sind 900 Tonnen 
nichtrostender Stahl nötig. Zum 
Komplex der Erzvergütungsöfen 
gehören 4 Elektrofilter. Und 
für die Ausrüstung eines sol­
chen . Filters benötigt man über 
300 Tonnen Metallkonstruktio­
nen. Außerdem müssen hier auch 
Rohrleitungen mit einem Durch­
messer von 32 bis 820 Millime­
ter. etwa 30 Kilometer Rohre In 
einer Baufolge, gelegt werden.

Die Rationalisatoren trägen 
auch ihr Schärflein zur Beschleu­
nigung des Bautempos bei. So 
traf auf dem Bauplatz ein Lauf­
kran mit einer Hebekraft von 50 
Tonnen ein. Nach dem Projekt 
des Alma-Ataer Instituts „Org 
techmontash" Ist seine Montage 
nach Baugruppen auf einer Hö­
he von 37 Meter vorgesehen. 
Der Brigadier Viktor Krieger 
hat mit seinen Jungen dieses 
Projekt „verletzt" und den Kran 
im Nullzyklus zusammengebaut 
und danach den fertigen Kran 
gehoben. Bel der Montage konn­
ten 10 Tage — in Geldausdruck 
400 Rubel — eingespart werden

„Jetzt sind weitere zwei sol­
cher Kräne angekommen. Durch 

■ Anwendung der Krlfeger-Metho- 
de und .die . ..Erfahrungen des 
Montagebrigadiers ausnutzend.

Das Niveau des Handels und 
der Dienstleistung an der Bevöl­
kerung ist bedeutend zu heben. 
Der Plan für 1972 im Umfang 
der Dienstleistungen ist nicht 
später als zum 29. Dezember zu j 
erfüllen.

In den Betrieben und Ämtern 
der Stadtwirtschaft ist der Plan 
für 1972 vorfristig, zum 25. De­
zember, und der Fünfjahrplan 
zum 1. Dezember 1975 zu erfül­
len.

Die Kollektive der wissen­
schaftlichen Forschungs- und 
Projektierungsorganisationen ver­
pflichteten sich, ihre Bemühun­
gen auf die Erforschung aktuell­
ster Probleme zu konzentrieren, 
erfolgreich die Perspektiv- und 
thematischen Jahrespläne zu er­
füllen, eine hohe Effektivität der 
Ausarbeitungen zu sichern.

Die Mitarbeiter der Kultur 
und Kunst vergrößern Ihren Bei­
trag für die Verwirklichung der 
Aufgaben, die Vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU vor der schöp­
ferischen Intelligenz gestellt wur­
den, sie werden die Erziehung 
des kommunistischen Bewußt­
seins der Sowjetmenschen för­
dern.

Die Werktätigen Moskaus ver­
sichern das Leninsche Zentralko­
mitee der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion und die So­
wjetregierung. daß sie zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
historischen XXIV. Parteitags 
der KPdSU weder Kraft noch 
Arbeit schonen werden, sie wer­
den zur Verwirklichung der er­
habenen Pläne des kommunisti­
schen Aufbaus einen würdigen 
Beitrag leisten.

Die sozialistischen Verpflich­
tungen wurden von den Kollekti­
ven der Betriebe und Organisa­
tionen der Industrie, des Bau­
wesens. Transports, der Stadt­
wirtschaft. der Institutionen für 
Wissenschaft und Kultur. In den 
Versammlungen von Vertretern 
der Werktätigen der Stadt Mos­
kau erörtert und angenommen.

ner Welse auf den Besuch Ri­
chard Nixons in China auswirken 
können.

Die Zeitungen machen darauf 
aufmerksam, daß die Sowjetunion 
auch In Zukunft der DRV die 
nötige Hilfe beim Abwehren al­
ler Anschläge auf Ihre Souveräni­
tät und Unabhängigkeit leisten 
wird, heißt es In der Erklärung. 
Die ausländische Presse schreibt: 
Die Erklärung der Sowjetregie­
rung wurde an dem Tag veröf­
fentlicht. als die Unterzeichnung 
eines neuen Abkommens zwi­
schen der UdSSR und der DRV 
bekanntgegeben wurde, wonach 
die Sowjetunion der Demokratl 
sehen Republik Vietnam unent­
geltliche zusätzliche Hilfe zur 
Verstärkung Ihrer Verteidigungs­
kraft erweisen wird. Wie zahlrel 
ehe Zeitungen unterstreichen. Ist 
diese Hilfe ein konkreter Aus 
druck des Internationalismus und 
der Brudergefühle der sowjeti­
schen Menschen gegenüber dem 
heroischen vietnamesischen Volk 

werden diese Kräne schneller 
fertig", sagt der Bauleiter Mass­
lennlkow. „Das Jahresprogramm 
haben wir erfüllt." Unsere Jun 
gen Jakob Streck. Georgi Lu- 
zenko. Valentin Menschikow. 
Viktor Krieger. Schachan Tur 
synbajew. Igor Woloschin ar 
beiten schon seit vier Monaten 
für das Jahr 1972."

Auch bei den Elektromontage­
arbeitern des Trusts „Sreclneasla- 
elektromontash" geht die Arbeit 
gut voran. Es sind alles erfahre­
ne Arbeiter. Die Elektroschwei­
ßer Iwan Sykow. Wassili Maz.ko- 
wskl, Boris Schirin. Nikolai 
Sarnow haben am Bau des Jer- 
maker Kraftwerks und vieler an 
derer Objekte geholfen. Jetzt ar­
beiten sie mit Planüberbietung 
am Dshambuler Fruchtbarkeits­
giganten.

„Die von den Direktiven vor 
gesehenen Bauten Im Stoßtem­
po errichten!" Solche Losungen 
sehen wir an den Wänden der 
Gebäude. Das große Kollektiv 
Ist bestrebt, den Bau des Dsham­
buler Doppelsuperphosphatwerks 
vorfristig abzuschließen und da 
durch die vom Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben zu 
erfüllen.

A. WOTSCHEL.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"
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U ANOI. Das Außcnministo-ium
*■ der Republik Südvietnam 

hat in einer Erklärung 1 die 
amerikanischen Luflüberlälle auf 
die Demokratische Republik Viet­
nam entschieden verurteilt. '

In der Erklärung, die von VNA 
verbreitet wurde, heißt es, daß die 
neuen massierten Luftangriffe auf 
Nordvietnam verbrecherische Akte 
gegen die' Demokratische Republik 
Vietnam darstellen.'

Die Provisorische Revolutionäre 
Regierung der Republik Südviet­
nam Verurteilt die neuen Akte der 
Eskalation des Krieges, die von 
den amerikanischen Imperialisten 
unternommen werden, und verweist 
warnend darauf, daß die USA-Regie, 
rung die ganze Verantwortung für 
die Folgen ihrer militärischen 
Abenteuer tragen wird.

AMMAN. Die israelische Sol­
dateska hat eine Provoka­

tion gegen Jordanien verübt. Wie 
der militärische Sprecher in Am­
man bekanntgab, haben zwei is­
raelische . Flugzcugstaffeln den 
Luftraum Jordaniens verletzt. In 
großer Höhe überflogen die Luftpi­
raten den zentralen Teil des Jor­
dantals. die Städte El-Salt und 
Naur sowie mehrere am okkupier­
ten Westufer Jordans gelegene Be­
zirke.

NIKOSIA. „Die Eskalation der 
Kriegshandlungen der USA 

in Indochina wird den Widerstand 
des vietnamesischen Volkes nicht 
brechen. Wir verurteilen schar! die 
barbarischen Bombardierungen der 
USA-Luftwaffe, die unter der fried­
lichen Bevölkerung der DRV Tod 
und Verderben sät". Das geht aus 
einem Telegramm des Generalsek­
retärs der'Fortschrittlichen Partei 
des Werktätigen Volkes Zyperns, 
Papaioannou. an den amerikani­
schen Botschafter in Zypern her­
vor.

In dem Telegramm wird ferner 
dec^sofortigc Abzug, aller amerika­
nischen Truppen aus Indochina ge­
fordert

STOCKHOLM. In der schwe­
discher! Hauptstadt fand 

eine Versammlung der Öffentlich­
keit statt, auf der entschiedener 
Protest gegen die barbarischen 
Bombaidierungen von Städten und 
Dörfern der Demokratischen Repu­
blik Vietnam durch die amerikani­
sche Luftwaffe erhoben wurde. Die 
Versammlungsteilnehmer nahmen 
einmütig eine Resolution an. in der 
die Verbrechen der amerikanischen 
Soldateska verurteilt werden und 
Solidarität mit dem Kampf des 
vietnamesischen Volkes bekundet 
wird.

KAIRO. In Ägypten sind die 
7tägigen koordinierten Ma­

növer dei Streitkräfte zu Ende ge­
gangen. An den Manövem nahmen 
MENA zufolge Landstreitkräfte. 
Luftwaffe und Seestreitkräfte. Luft­
schutzeinheiten. Luftlandetruppen 
sowie Truppen der Zivilverteidi­
gung teil.

Die Manöver wurden vom 
Kriegsminister Mohammed Sadek 
geleitet. Der Minister erklärte, 
daß alle Truppenteile und -verbände, 
die an den Manövem teilnahmen. 
die vor ihnen stehenden Aufgaben 
in vollem Umfang erfüllt haben".

N| EW JORK. Die amerikani- 
1 ’ sehen Behörden bereiten fieber­

haft einen Prozeß gegen Ellsberg 
vor. der der amerikanischen Presse 
Gcheiiustudicn des Pentagon über 
die USA-Aggression in Vietnam 
zur Verfügung stellte.

Ellsberg wird noch beschuldigt, 
eine Verschwörung angczettelt. 
Geheimdokumente des USA-Ver- 
teidigungsministcriums entwendet 
und vei breitet, rechtswidrig und in 
Verletzung des sogenannten ..Spi­
onagegesetzes" Dokumente beses­
sen zu haben, die die nationale 
Verteidigung betreffen. Pressemel­
dungen zufolge droht Ellsberg 
nach der neuen Anklage eine Ge­
fängnishaft von 115 Jahren.

LONDON. Britische Truppen 
werden mindestens noch 

drei Monate auf Malta bleiben, 
erklärte Verteidigungsminister 
Lord Carrington, im Londoner 
Fernsehen. 1h der Erklärung des 
Minister? schwang eine schlecht 
getarnte Drohung gegen die Mal­
tesen. die britischen Truppen könn­
ten „ihren Mann stehen" falls sie 
in irgendeiner Form „behelligt" 
werden. Die Regierung Maltas 
hatte bekanntlich den Abzug 
aller britischen Truppen bis I. 
Jan iar 1972 gefordert.



In Übereinstimmung mit der Neigung Schute beim
Kurtschatow-Institut

Der XXIV. Partcilup der KPdSU 
stellte vor den Mitarbeitern der 
Volksbildung neue große Aufgaben. 
Inden Direktiven des XXIV. Partei­
tags der KPdSU für den Fünfjahr­
plan zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR In den Jahren 
1971 — 1975 heißt es. daß die So- 
wietschulc die Arbeit zur Bcrufs- 
orientlerung der Schüler unter Be­
rücksichtigung der Neigungen der 
Jugend und des Bedarfs der Volks­
wirtschaft an qualifizierten Kadern 
verstärken muß.

Diesem wichtigsten Abschnitt der 
Erziehungsarbeit große Bedeutung 
beimessend, verbindet das Lehrer- 
kollektiv der Gagarin-Schule Nr. 14 
im neuen Schuljahr die Berufs 
Orientierung der Schüler organisch 
mit der Notwendigkeit der Vervoll­
kommnung des ganzen Unterrichts­
und Erzlchungaprozcsies.

Eben dieser Gedanke war auf der 
offenen Parteiversarnmlung domi­
nierend auf der die Methodik der 
Berufsorientierung In den Klassen 
erörtert und konkrete Maßnahmen 
getroffen wurden. Die Berufsorien­
tierung wird unserer Meinung nach 
in der Mittelschule auf drei Haupt­
wegen gefördert. Der erste ist die 
Erziehung zur Arbeit während des 
Unterrichts, der zweite — die Ar­
beitstätigkeit der Schüler, der drit­
te — die systematische Arbeit in 
der unterrichtsfreien Zeit. Davon 
ausgehend, wird auch die ganze 
Arbeit zur Berufsorienlierung 
praktisch gestaltet.

Eine nicht mindere Rolle In der 
Feststellung des Interesses der 
Schüler lür den zukünftigen Beruf 
spielt die individuelle Arbeit mit 
jedem zukünftigen Schulabgänger. 
Sehr oft ist eben sic das effektivste 
Mittel des Einwirkens auf die 
Schüler. In jedem, wie Alexej Ma- 
xlmowltsch Gorki schrieb, lebt eine 
Schelle, die man nur zu berühren 
braucht, und ihr Klang wird alles 
Gute ausströmen, was der Mensch 
an sich hat.

Die Leiter der 8. — 10. Klassen 
empfahlen den Schülern einen Fra­
gebogen ..Es ist Zelt, den Beruf zu 
wählen“, der solche Fragen enthält:

Nennen Sie jenen Wissens- und 
Arbeitsbereich, der Sie am meisten 
interessiert.

Nennen Sie Ihr Lieblingsfach.
Wann haben Sie Interesse für 

diesen oder Jenen Beruf gewonnen?
Haben Sie Neigung zur Arbeit 

und zur Aneignung von Kenntnis­
sen In der unterrichtsfreien Zelt?

Warum haben Sie diese oder Je­
ne Fachrichtung gewählt?

Was raten Ihnen die Eltern an­
läßlich der Berufswahl nach Be­
endigung der Schule?

Interessieren Sic sich für fakul­
tative Lehrveranstaltungen?

Welche Bücher haben Sie über 
Ihren Llehllngsbcruf gelesen und 
welche Filme gesehen?

Was möchten Sic Ober die Lehr­
anstalt oder den Beruf erfahren, 
die Sic gewählt haben?-

Solch ein Fragebogen sowie die 
Charakteristik des Schülers in den 
vorhergehenden Jahren, ständige 
Beobachtungen von Seiten der Leh­
rer während des Unterrichts und In 
der unterrichtsfreien Zeit bieten 
dem Klassenleiter wertvoll« Mate­
rial für das individuelle Gespräch. 
Solch ein Gespräch 
ermöglicht es einem Schüler, seinen 
Mangel an Selbstbewultsein zu 
überwinden, dem zweiten dagegen 
— das überflüssige Selbstbewußt- 
sein loszuwerden, dem dritten hilft 
sie über die Schwierigkeiten der 
Vorbereitung auf den gewählten 
Beruf klar zu werden.

Die Anerziehung von durchdach­
ten und festen beruflichen Vorsät­
zen Ist nur dann möglich, wenn die 
Arbeit zur Berufsorientierung ziel­
bewußt und systematisch durchge­
führt wird. Zu diesem Zweck haben 
die Schüler der 4. — 7. Klassen 
Aufsätze zum Thema „Was Ich wer­
den will" geschrieben. Wieviel Un­
mittelbarkeit und Aufrichtigkeit 
enthalten diese ersten selbständi­
gen Bedenken der Schüler über Ih­
ren Platz im Leben!

„Der Schofför muß mutig, findig, 
tapfer sein", schreibt Serjoshs M.. 
Schüler der 5. Klasse, una führt die 
Worte aus dem bekannten Lied 
über die Schofföre an.

„Mir gefällt der Beruf der Webe­
rin, Nach der 8. Klasse werde ich 
In einer Weberei arbeiten, achönen 
Stoff weben und damit den Men­
schen Freude bereiten", erzählt die 
Schülerin der 6. Klasse Tanja B.

In der Kindheit träumen alle 
Jungen davon, Schofföre, Flieger. 
Feuerwehrleute, Grenzer zu werden, 
die Mädchen — Ballettänzerinnen, 
Lehrerinnen, Ärztinnen. Verkäufe­
rinnen. Mit der Zeit machen diese 
Kinderträume dem ersten Beden­
ken über das Leben, über die Be­
rufung Platz. Dieser komplizierte 
Übergang von den naiven Kinder­
träumen zum ersten Nachdenken 
vollzieht sich bei manchen Jungen 
sehr schnell, und bei einem bedeu­
tenden Teil der Halbwüchsigen 
dauert er ziemlich lange. In dieser 
Periode benötigen die Jungen und 
Mädchen Hilfe bei der Berufswahl, 
womit sich auch der speziell ge­
gründete Klub „Mein zukünftiger 
Beruf" belaßt.

Zu den Gesprächen mit Ober­
schülern werden Vertreter verschie­
dener Berufe, Mitglieder der Brlga- 

den der kommunistischen Arbeit, 
Schrittmacher der Produktion ein- 
geladen.

Für lange wird den Zöglingen 
der Schulabend „Wai wlll'i du 
werden?" zu dem unsere Paten — 
die Mitarbeiter des Kallnln-Wcrks 
für Elektroisolicrstoff — eingela­
den wurden, im Gedächtnis bleiben. 
Von der Geschichte des Werks, die 
vom Zirkel für Heimatkunde In un­
serer Schule studiert wird, von der 
Arbeit Im Werk erzählte der Chef­
ingenieur W. Jefremow; von dem 
Beitrag der Mitarbeiter zur Erfül­
lung de« 9. Fünfjahrplans sprach 
der Vorsitzende der Betriebsge­
werkschaftsleitung G. Andrijaschin.

Mit großer Aufmerksamkeit hör­
ten sich die Oberschüler die An­
sprache der Leiterin der Brigade 
der kommunistischen Arbeit S. Gi­
satullina an, die vom Arbeitsalltag 
ihres Kollektivs erzählte.

Eine große Unterstützung In der 
Frage Berufsorienlierung leisten 
die Lehrfachzirkel und Klubs für 
Schüler. Zur Zeit funktio­
nieren in der Schule |3 
Lchrfachzirkel, 8 Klubs und 3 
LcktorenbQros. Die Fragen der Be- 
rufsorlentlerung werden in den 
Sendungen des Schulfunks „Kos­
mos" beleuchtet, der systematisch 
Unterhaltungen „In der Welt der 
Berufe" bringt. Analoges Material 
wird in den Klassen- und Schul­
wandzeltungen gebracht, und zum 
Presseorgan des Klubs „Mein zu­
künftiger Beruf" wurde die farben­
reich Illustrierte Zeitung „All« Be­
rufe sind gut“.

Eine große Hilfe leistet den 
Klassenleitern und Schülern die 
Schulbibliothek. wo Ihnen eine stän­
dige Ausstellung „Dein zukünftiger 
Beruf", Alben zur Frage Berufs­
orientierung, Mappen mH Zeitungs­
und Zeitschriftausschnitten über 
Produktionszweige und Berufe »ur 
Verfügung stehen.

Der Elternbeirat der Schule oder 
Klasse erörtert auf seinen Sitzun- 
5en Fragen zur Berufsorientierung 

er Kinder.
Wir möchten damit aber nicht be­

haupten, daß in unserer Schule dl« 
wichtigsten Fragen zur Berufs­
orientierung gelöst sind. Viel besser 
noch muß die Erziehung zur Arbeit 
gestaltet werden, die materielle Ba 
als ist bedeutend zu verbessern 
usw.

Aber die ersten Ergebnisse in der 
Berufsorientierung zeugen davon, 
daß das Lehrerkollektlv fest ent­
schlossen ist, jene verantwortli­
chen Aufgaben zu lösen, die der 
XXIV. Parteitag vor der Volksbil­
dung gestellt hat.

W. WEZNER. 
Schuldirektor

Fetropawlowsk

Belm Moskauer Kurtschatow- 
Institut für Atomenergie gibt e« 
eine fakultative Schule für Na­
turwissenschaften, die für Ober­
schüler bestimmt Ist. Die Schule 
wird vom namhaften sowjeti­
schen Physiker Boris Kadomzew 
geleitet.

Ziel dieser Lehranstalt Ist es. 
15- bis 17jahrlgen Jugendlichen 
ein gründlicheres mathemati­
sches. physikalisches und biologi­
sches Wissen zu vermitteln und 
sie über den gegenwärtigen 
Stand der Naturwissenschaften 
zu Informieren. Wissenschaftler 
aus dem Kurtschatow-Institut be­
richteten auf einer Konferenz 
Junger Spezialisten In Moskau 
über die Erfahrungen dieser 
Schule.

An der physikalisch-mathema­
tischen und der biologischen Ab­
teilung werden Schüler aufge­
nommen. die zu wissenschaftli­
chen Disziplinen neigen. Sie ler­
nen abends zweimal wöchentlich 
nach einem Spezlallehrplan. der 
von Mitarbeitern des Instituts 
entworfen wurde.

Mehr als 200 Halbwüchsige 
hören Vorlesungen von Boris 
Kadomzew, Akademiemitglied 
Lew Arzlmowltsch und von füh­
renden Wissenschaftlern. Akade­
miemitglied Kadomzew. Ist einer 
der Schöpferder „Tokamak”-An­
lage, mit der Experimente mit 
Hochtemperatur-Plasma ange- 
stellt werden.

Für die Schule wurden eigens

„Goldene“ Familie
Drei goldene Medaillen bewahrt 

Ljubow Sergejewna Owtscharenko 
als teuerste Familienreliquien auf. 
Wenn man sich mit der bescheide­
nen Mutier unterhält, scheint es. als 
gebe es in der Erziehung der Kin­
der keine Schwierigkeiten.

„Immer war ich bestrebt, von den 
Kindern nicht zurückzubleiben. In 
ihrer Abwesenheit manchmal auch 
im geheimen vor ihnen lernle Ich 
ständig, um ihnen dann beim Ler­
nen zu helfen. Worin Ich mich 
selbst nicht ausflnden konnte, 
wandte Ich mich um Rat an meinen 
Mann oder an die Lehrer. Meinen 
Kindern gab ich alles ab, was ich 
selbst besaß. Bis zum heutigen Tag 
liebe ich leidenschaftlich schöngei­
stige Literatur, besonders geschicht­
liche. Mein Mann war ein Militär­
angehöriger, und wir reisten mit 
unseren Kindern Tanja. Walja. und 
Arkascha nicht wenig Im schönen,

Gerate und Laborausrüstungen 
angefertigt.

Mitarbeiter des Instituts ha­
ben die Patenschaft über eine 
wissenschaftliche Gesellschaft für 
Schüler des Gebiets Tschelja­
binsk übernommen, wo Igor Kur­
tschatow (1003 — 1960) gebo­
ren wurde Sie vereint 1 800 
Knge Chemiker. Physiker und 

athematlker. Erste selbständi­
ge Arbeiten dieser Nachwuchs- 
wlasenschaftler werden Im Sam 
melband „Der Junge Forscher" 
veröffentlicht.

Die sowjetischen Gelehrten 
sorgen für ole Entwicklung des 
wissenschaftlichen und techni­
schen Schaffens der Jugendli­
chen. So leiten sie die Schule für 
Fernunterricht beim Moskauer 
Physikalisch-Technischen Institut, 
die für die Dorflugend bestimmt 
Ist. Erfolgreiche Absolventen 
dieser Schule werden für diese 
Hochsehule empfohlen.

Ähnliche Fernschulen funktio­
nieren auch bei der Moskauer 
und bei der Leningrader Univer­
sität.

Jährlich werden in der So­
wjetunion Olympiaden für Phy­
sik. Chemie und Mathematik 
durchgeführt. Das Organisations­
komitee dieser Olympiaden wird 
von Akademiemitglied Isaak Ki­
koin geleitet. Die Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR albt 
eigens für die Jungen Forscher 
eine Zeitschrift. die „Quant", 
heraus.

(TASS)

rauhen Fernen Osten herum. Nur 
im Jahre 1951. als unsere Tanja in 
di« Schule mußte, begannen wir ein 
seßhaftes Leben zu fuhren.

Die erste Goldmedaille brachte 
uns Tanja In die Familie. Die zwei- 
tc Tochter Walja war ein sehr leb­
haftes und bewegliches Kind. Aber 
in die erste Klasse ging sie ungern. 
Sie saß eine Stunde in der Klasse 
und lief nach Hause. .Warum 
läufst du fort?' fragte ich. Sie ant- 
wortete: .Ich bin müde vom Ler­
nen." Aber das gab sich mit der 
Zelt. Walja begann auch mit Liebe 
zu lernen. Sie hatte die ganzen 
Jahre hindurch ausgezeichnete Lei­
stungen und beendete die Schule 
auch mit einer goldenen Medaille. 
Arkascha lernte von der ersten bis 
zur letzten Klasse mit großer 
Lust. So erschien in unserer Fami­
lie die dritte goldene Medaille."

Freund. Welch großen Sinn ent­

Soja Okolsina, Enthusiastin des muttersprachllchen Deutschunter­
richt«, Lehrerin der Mittelschule Im Sowchos „Uroshainy", Rayon Nurin- 
skl. Gebiet Karaganda, Ist auch Aktivistin des öffentlichen Lebens Im 
Dorf, leidenschaftliche Laienkünstlerin und erfolgreiche Fernstudentin 
des Fremdspracheninstituts in Alma-Ata.

Foto: D. Neuwirt

hält dieses kurze Wort. Wir Er­
wachsenen brauchen ihn — den 
Freund, und ein Kind — um so 
mehr. Die besten Freunde der Kin­
der müssen Vater und Mutter sein. 
Ljubow Sergejewna begriff diese 
Wahrheit schon lange. Sie bemühte 
sich, für ihre Kinder die beste 
Freundin zu sein.

„Lüge und Grobheit der Kinder 
kommen meines Erachtens von den 
Eltern selbst", sagt Ljubow Serge­
jewna. „Unsere Kinder hörten von 
den Eltern kein grobes Wort. Zu 
Hause wurde nicht geschimpft, 
nicht gelogen. Ich bin überzeugt, 
wenn Mutter und Vater zueinander 
grob sind und grob mit den Kin­
dern sprechen, dann gewöhnen 
sich auch die Kinder an Grobheit 
und ahmen ihren Eltern nach. Ja. 
man sagt nicht ohne Ursache: Wie 
die Saat, so die Ernte."

Bis zur fünften Klasse gab die 
Mutter acht, wie sich die Kinder zu 
den Stunden vorbereiteten, beson­
dere Achtung schenkte sie der An­
erziehung der Selbständigkeit und 
Beharrlichkeit, brachte cs den Kin- 

dem bei, sich vor Verführungen lind 
Unfug zurückzuhaltcn. Und die­
ses gelang ihr. In den oberen Klas­
sen lernten die Kinder ausgezeich­
net schon ohne Kontrolle der El­
tern. Mit allen Ihren Freuden und 
Nöten wandten und wenden sich 
die Kinder an ihre Mutter, obwohl 
sie schon erwachsen sind: die älte­
ste Tochter ist Arzt. Valentina hat 
das Institut für Volkswirtschaft be­
endet, und Arkadi absolvierte in 
diesem Jahr das polytechnische In­
stitut-

Ich bin weit von der Meinung, 
daß Ljubow Sergejewna Owlschü< 
renko eingehend mit den MethodÄ 
der großen Pädagogen Uschinsfi? 
Makarenko bekannt ist. Aber wel­
che erstaunliche Ähnlichkeit zwi­
schen ihnen — vernünftige Strenge, 
Feinfühligkeit und Liebe zu den 
Kindern. Das sind Eigenschaften ei­
nes echten Erziehers, eines Men­
schen mit großem und feinfühli­
gem Herzen.

E. GEHRING. 
Pädagoge

Alma-Ata

Auf Anregung 
der „Freundschaft“

Im Beitrag „Probleme, Pro­
bleme..." („Freuadichift" 
Nr. 220 vom 2. November) wur­
de die Arbeit der Schulen im 
Gebiet Aktjubtnsk kritisiert, wo 
Deutsch als Muttersprache unter­
richtet wird.

Wie uns Genosse J. Agi­
balow aus der Gcbletsab- 
teilung Volksb 11 d u n g von 
Aktjublnsk berichtete, wurde die 
Kritik als gerecht anerkannt. Zur 
Behebung der Mängel beschloß 
man, eine Reihe Maßnahmen zu 
treffen. Es wurden zusätzlich 
Lehrbücher für den muttersprach- 
llehen Deutschunterricht in al­
len Klassen für alle Schulen des 
Gebiets bestellt; Im Schuljahr 
1972 - 1973 werden In fünf 
weiteren Schulen des Rayons 
Martuk Gruppen für den mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht 
für Kinder deutscher Nationali­
tät organisiert werden; Im zwei­
ten Halbjahr des laufenden
Schuljahrs soll ein Seminar für 
Deutschlehrer stattOnden, die
Deutsch als Mutteraprache unter­
richten, die Leiter der Stadt- und 
Kayonabtellungen Volksbildung 
sind beauftragt. die Lage Im 
muttersprachllchen Deutschunter­
richt zu untersuchen, die Sprach­
kenntnisse der Schüler zu prüfen, 
den Lehrern methodische und 
praktische Hilfe zu erweisen, die 
Schulen mit Anschauungsmitteln 
für dieses Lehrfach zu versorgen.

Keinesfalls Luxusfach
Die in dem Beitrag „Ein Luxus­

fach" angeschnittenen brennenden 
Probleme werden schon lange heiß 
und leidenschaftlich besprochen. 
Richtig wird festgestellt, daß das 
Studium der Fremdsprachen an vie­
len Mittel- und technischen Hoch­
schulen einen formellen Charakter 
trägt In den meisten Fällen ist 
das so, deshalb gehen die einzel­
nen positiven Erscheinungen In die­
sem Grau unter. Die Kenntnisse der 
Abiturienten werden mit jedem 
Jahr schlechter, besonders gilt das 
für die Jungen. Und die Lehrer 
mit hohem Verantwortungsgefühl 
leiden darunter sehr.

E. Kontschak behauptet In einem 
Atemzug, es sei besser geworden, 
trotzdem blieben die Resultate un­
befriedigt und ein Durchschnitts- 
Schüler der 10. Klass« komme oh­
ne Dolmetscher nicht aus. Und die 
Hochschulstudenten auch. Das Ist 
es jal Viele Schüler, Studenten, 
Eltern sehen in der Fremdsprsche 
nicht mal ein Luxusfach, sondern 
ein unnötiges Anhängsel, dsß einem 
nur Unannehmlichkeiten bereitet 
So ist eben das abschätzige Ver­
halten zur Fremdsprache entstan­
den. Und das wird gewollt oder un­
gewollt unterstützt, indem auch der 
schlechteste Schüler schließlich ei­
ne Drei oder letzten Endes einen 
Strich im Attestat bekommt. Die 
Volksbildungsabteilungen dulden 
keine Zweien In Fremdsprachen! 
Der Lehrer muß eine Drei ausstellen, 
wenn er keine Unanehmllchkelten 
haben will. Und vielen Schuldirek­
toren kommt das zustatten. Das Ist 
das größte Übel! Dieses Übel ge­

bärt alle anderen: Gleichgültigkeit, 
Interessenlosigkeit, Abneigung.

Viele Lehrer sind auch selbst zu 
gleichgültig. Auch darauf Ist das 
schlechte Verhalten der Schüler 
und Studenten zurückzuführen.

Ich bin und bleibe der Ansicht 
die sieh In den 43 Jahren meiner 
Lchrertätlgkeit Immer wieder be­
stätigt hat: die Zentraltigur im 
Unterricht, insbesondere im Sprach 
unterricht, ist der Lehrer! Alles an­
dere — Tonband. Kino, Platten. 
Anschauungsmittel. Kabinette usw., 
usf. — ist Hilfsmaterial, Behelf. Es 
gibt Lehrer, die sich in ihren 
methodischen Handgriffen monate­
lang nicht wiederholen, jede Stunde 
anders gestalten. Und cs gibt Leh­
rer. bei denen cs monatelang (oder 
immer) nach ein und derselben 
Schablone geht. Schüler und Stu­
denten passen sich schnell an, Grau 
ergießt sich In Grau.

Ea mangelt an Fremdsprachen- 
lehrem, das ist Tatsache. Nicht nur 
in Kasachstan, auch in der Region 
Krasnojarsk, besonders In den Dör- 
fern. Man kann da Fremdsprachen­
lehrer antreffen, die überhaupt 
nichts von einer Fremdsprache ge­
nossen haben. Einer der Gründe 
dafür ist das Verhalten zur Fremd­
sprache und den Lehrern. Viele ge­
hen in die Städte oder „satteln" 
um In Büros oder Betriebe.

E. Kontschak räumt den Fern­
studenten zu viel Rechte ein. Fern­
studenten sind verpflichtet, vom 
3. Studienjahr an Ihren Beruf laut 
Fachrichtung und Profil der Hoch­
schule auszuüben. Lehrer-Fernstu­
denten sollten aber vom ersten Stu­
dientag als Fremdsprachenlehrer tä­

tig sein. Bloße Berufung Ist auch 
bei Deutschen nicht genügend, um 
den Beruf eines Deutschlehrers 
auszuüben.

Die Stundenzahl ist wirklich zu 
gering. In einigen Ländern ist die 
Stundenzahl für den Fremdspra­
chenunterricht viel größer, zum 
Beispiel. In Bulgarien: bla zu 8 
Stunden in der Woche. Aber unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen 
ist auch die größere Stundenzahl 
keine Rettung.

Man beschuldigt die Fremdspra­
chenhochschulen, daß das Studium 
der Methodik der Programme 
unzulänglich sei. Methodik wird 
unterrichtet, die Programme wer­
den studiert. Manchmal aber zu 
einseitig, zu abstrakt, zu theore­
tisch. Die Methodik umgeht oft die 
heiklen Gegebenheiten. Das Ergeb­
nis: die Absolventen klagen immer 
wieder, daß man sie auf die reellen 
Schulvcrhältnissc nicht vorbereitet 
habe.

Man beruft sich darauf, daß 
nach dem Beschluß neue Program­
me und Lehrbücher herausgegeben 
wurden. Stimmt Aber die Quali­
tät? Besonders mangelhaft sind die 
Lehrbücher für Englisch. Für die 
deutsche Sprache gibt es einen 
Haufen von Lehrbüchern. Keines ist 
aber auf der Höhe weder sprach­
lich. noch methodisch. Ein großer 
Mangel besteht obendrein darin, 
daß in vielen Fällen die Gramma­
tik zu kurz kommt oder abgeris­
sen von den anderen Aspekten 
verstümmelt, verselbständigt, un­
nütz betrieben wird, ohne ihre 
praktische Notwendigkeit fühlen zu 
lassen. Wäre es nicht besser, lieber

Unser Meinungsaustausch

weniger, aber bessere Lehrbücher 
zu haben, vereinheitlichte, unifizier­
te, nach Fachrichtungen, in genü­
gender Anzahl?

Also: wir haben da etn Zu­
sammenspiel vieler und verschiede­
ner Gründe, objektiven und sub­
jektiven Charakters, nicht abhän­
gige vom Lehrer und abhängige 
vom Lehrer.

Die Fremdsprache ist kein Lu­
xusfach! Das hat das Leben zur 
Genüge bewiesen in allen Sphären 
unseres Lebens, auf allen Gebieten 
der menschlichen Tätigkeit: Politik, 
Literatur, Kunst, Volkswirtschaft. 
Wissenschaft, Technik, Musik, Mi­
litärwesen, ideologischer Kampf. 
In jungen Jahren ist es gar nicht 
so schwer, Fremdsprachen zu erler­
nen, sogar mehrere. Wenn man eine 
erlernt hat, dann geht es mit den 
anderen aus dieser Sprachfamilie 
leichter. Wie der Fremdsprachen­
unterricht zu verbessern ist, geht 
aus allen Mängeln hervor. Ich 
möchte noch einmal folgendes be­
sonder« hervorheben.

Die Beschlüsse und Befehle 
müssen von oben bis unten 
in die Tat umgesetzt werden.

Alles muß getan werden, um das 
Sprachmilieu zu schaffen, das Inter­
esse zu wecken und zu schüren, die 
praktische Notwendigkeit der 
Kenntnis der Fremd sprachen zu 
gewährleisten. Sehr wichtig in die­
ser Hinsicht sind in den Hochschu­
len z. B. die Kontakte der Fremd­
sprachenlehrstühle mit den profl. 
Hörenden Lehrstühlen. Der Fremd­
sprachenlehrstuhl an der Lehrer­
hochschule in Armawir. Leiterin 
W. J. Wiegel, hat in dieser Frage 

sehr Interessante und lehrreiche Er­
fahrungen.

Den Fremdsprachenlehrstuhl an 
der Kallnln-Hochschule für Nicht- 
Eisenmetalle zu Krasnojarsk unter­
hält rege Kontakte mit den profi­
lierenden Lehrstühlen. Der Lehr­
stuhl für spanlose Bearbeitung der 
Metalle z, B., schließt in das Pen­
sum der Studenten obligatorische 
fremdsprachige Fachliteratur ein. 
Professor Sujarow beherrscht die 
deutsche und die englische Sprache 
und führt die Prüfungen in russi­
scher. deutscher und englischer 
Sprache durch. Das ist nützlich, 
verlangt aber selbstredend von 
den profilierenden Lehrkräften 
Sprachkenntnisse. Übrigens gibt cs 
entsprechende Hinweise der Mini­
sterien über das obligatorische Stu­
dium von fremdsprachiger Fachli­
teratur für die wissenschaftliche 
Forschungsarbeit, die Klassen- und 
Diplomarbeiten der Studenten.

Eine Institution der Methodiker 
und Inspekteure für Fremdspra­
chen, vorgeschlagen in den veröf­
fentlichten Beiträgen, könnte wirk­
lich viel Gutes leisten.

Zu den wichtigsten prinzipiel­
len Fragen gehört auch der Vor 
schlag: die künftigen Frcmdspra- 
chenlehrer lange vor der Hochschu­
le vorzubereiten. Der Lehrerberuf 
ist der edelste und wichtigste. Und 
der Frcmdsprachenlehrer muß noch 
ganz besondere Eigenschaften be­
sitzen, die von Kindheit an anzu­
erziehen, zu entwickeln und zu 
vervollkommnen sind.

W. EKKERT, 
Dozent

Krasnojarsk

Das gute Vorbild
Theodor Rudy arbeitet als Trak­

torist im Sowchos „Put Iljitscha", 
Rayon Sowjetski, auch seine Frau 
Helene ist berufstätig. Sie haben 
vier Kinder. Sehr oft werden sie in 
den Eltcrnvcrsammlungen gelobt. 
Ihre älteste Tochter Toni absolvier­
te die Petropawlowsker Pädagogi­
sche Fachschule und Ist jetzt als 
Lehrerin im Nachbardorf tätig. Die 
anderen gehen noch in die Schule. 
Von klein auf werden die Kinder 
zur Arbeit angehalten. Wenn je­
mand von ihnen den anderen zu 
helfen vergißt, wird das sofort in 
der Familie besprochen. Die Kinder 
haben sich eine gute Regel einge­
prägt: „Wenn man dich um etwas 
gebeten hat. tu's noch heute. Was 
man heute kann besorgen, das ver­
schiebe nicht auf morgen." Die El­
tern selbst sind sehr arbeitsam, oft 
helfen sie auch ihren Nachbarn. Das 
sehen die Kinder, und cs wirkt viel 
besser, als eine stundenlange Pre­
digt.

Um die Kinder richtig zu erzie­
hen, muß man ständig auf dem 
laufenden sein. In der Familie Ru­
dy findet man Immer Zell, um die 
Bekanntschaften, Interessen und 
Beschäftigungen ihrer Kinder zu 
beaufsichtigen.

V. LISUN
Gebiet Nordkasachstan

Ein »chönes Geschenk haben 
die Schüler und Lehrer der Mit­
telschule in Urumkai. Rayon 
Stschutschlnsk. erhalten: ein 
neues Schulgebäude mit 6-10 
Plätzen. Hier gibt cs gut ausge­
stattete Lehrkabinette für den 
Biologie . Physik und Cbemle- 
untcrrlcht, Werkstätten. Plonler- 
ilmmer, Sportsaal, Speisehalle 
usw.

UNSER BILD: Das neue 
Schulgebäude

Foto; A. Awdejuk
Gebiet Koktschetaw

Exkursion In einen Kraftwagenbetrieb
„Liebe Kinderl Viele von Euch 

kennen die Geschichte unserer 
KraHwagcnzentralc Nr. 4 wahr­
scheinlich nicht. Er war aber der 
erste Betrieb für Straßenverkehr In 
Pawlodar und wurde 1938 gegrün­
det."

Mit diesen Worten begann der 
Direktor de» Betriebs Fjodor Su­
chorukow seine Ansprache iin die 
Schüler der Mittelschule Nr. 7 In 
Pawlodar, die In den Patenbetrieb 
gekommen waren, um sich mit un­
serer Wirtschaft bekannt zu ma­
chen.

Die Pioniere erfuhren an diesem 
/Tag viel Interessante«. Betriebsdi­
rektor Suchorukow erzählte den

Jungen und Mädchen, daß damals, 
1938, der Wagenpark mir au» 20 
Autos bestand und wie der Betrieb 
von Jahr zu Jahr wuchs. 1940 wur 
de für den kleinen Verkehrsbetrieb 
weit außerhalb der Stadt eine neue 
Autogaragc gebaut. „Die Stadl 
wuchs, und heute können uns unse­
re Räumlichkeiten nicht mehr be­
friedigen. Wieder wird außerhalb 
der Stadt, dort wo »Ich das Werk 
lür Metallkunstruktionen befindet, 
für uns ein neuer moderner Betrieb 
errichtet", sagt« Suchorukow.

Die Schüler erfuhren auch viel 
über die besten Arbeiter des Kollek­
tivs. Mit Stolz spricht man bei un» 
von den besten Fahrern, die seit der

Gründung de» Betrieb» hier arbei­
ten und mit hohen Auszeichnungen 
gewürdigt wurden. Die Kinder sa­
hen auf der Ehrentafel die Por­
träts der Arbeitsveteranen de» Be­
triebs M. N. Schafran, O. G. Fi­
scher, E. I. Minz, N. Sidorowitsch, 
S. J. Sacharow und anderer. Der 
Sekretär unseres Parteibüro» W. K. 
Mistschuk erzählte den Schülern, 
daß der erfahrene Direktor des 
Betriebs Fjodor Petrowitsch Suche- 
rukow seit vielen Jahren den Be­
trieb teilet und viel dazu getan hat, 
diesen zu einem der besten der 
Stadt zu machen. Im aozlallstl- 
sehen Wettbewerb erobert unsere

Kraftwagenzentrale Nr. 4 von 
Jahr zu Jahr die Rote Wanderfahne.

Die Kinder besuchten unsere be­
ste Halle, die Motorenhalle. Der Me­
chaniker W. A. Heidt erklärte den 
wißbegierigen Jungen und Mäd­
chen, wie inan hier das „Herz" des 
Wagens — den Motor — „heilt".

Solche Exkursionen in Patenbe­
triebe und die Zusammenkunft der 
Schüler mit Arbeiterkollektiven 
sind für die berufliche Orientierung 
von großer Bedeutung. Mehrere 
Jungen versprachen, gut zu lernen. 
Sic wollen nach Absolvierung der 
Schule in unserem Betrieb arbeiten.

J. LEICHT, 
Produktionsleiter der Kraftwa­
genzentrale Nr. 4

Pawlodar
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Intensivierung-Fundament 
einer beschleunigten 
Reproduktion der Herde

„Es Ist die weitere Entwicklung der Viehzucht zu «ichern. Dazu ist In 
j«$km Betrieb ein System wirksamer Maßnahmen zur Festigung der Fut- 
itrAasls, zur Verbesserung der rassemäßigen Zusammensetzung der Vielt- 
tiwfl Geflügelbcitände und zur Steigerung Ihrer Leistungen bei glelchaeiti- 
ger Vergrößerung der Stückzahl durchzulühren."

(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU für den Fünf­
jahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 
1971 - 1975).

Uber einige Gründe
In den letzten 10 Jahren haben 

die Sowchose und Kolchose des Ge­
biets Zelinograd die Produktion 
und folglich auch den Verkauf von 
Milch und Fleisch an den Staat be­
deutend gesteigert. Wenn Im Jahre 
1961 zum Beispiel 35 600 Tonnen 
Fleisch Im Lebendgewicht und 
91 500 Tonnen Milch an den Staat 
verkauft wurden, so waren es Im 
Jahre 1970 entsprechend 81900 
Tonnen Fleisch und 191 600 Tonnen 
Milch, d. h. die Lieferung dieser 
Erzeugnisse stlog auf dr "—'Erzeugnisse stieg auf das Zwei­
fache. In Übereinstimmung mit dem 
Volkswirtschaftsplan des neuen 
Planjahrfünfts müssen die Sowcho­
se und Kolchose des Gebiets (in 
den neuen Grenzen) die Produk; 
tlon von Fleisch zum Jahre 1975 
auf 90 700 Tonnen, von Milch bis 
auf 158 200 Tonnen bringen, was 
eine Vergrößerung um 20,6 und 
10,6 Prozent Ist.

In der Fleischbilant des verge­
sellschafteten Sektors ist das Rind­
fleisch an erster Stelle, und zwar 
mit 60 Prozent im Jahre 1969 — 
197a

Im neuen Planjahrfünft Ist ein 
weiteres Wachstum des Rinderbe­
stands und der Produktivität der 
Tiere vorgemerkt.

Die durchschnittliche absolute Zu­
nahme des Rinderbcstands beträgt 
4 — 5 Prozent. Einzelne Wirt­
schaften und sogar ganze Rayons 
erzielen eine intensivere Steigerung 
des Viehbestands. Im Jahre 1970 
vergrößerten die Sowchose der 
Rayons Zellnograd und Jermentau 
den Rinderbcstand um 7. des Ray­
ons Astrachanka — um 11,6 Pro­
zent. während die Wirtschaften der 
Raraans Wischnjowka und Makinsk 
imscBbcn Jahr die Zahl der Rin­
der- ^verringerten. Insgesamt ist 
aber das Wachstumstempo des 
Viehbestands in den Wirtschaften 
in den letzten Jahren ziemlich un­
bedeutend und ruft ernate Unruhe 
hervor. Tatsachen beweisen, daß 
das Wachstum des Viehbestands 
hauptsächlich nicht durch Repro­
duktion der Herde, sondern durch 
Aufkauf von der Bevölkerung er­
reicht wird.

Allein im Jahre 1970 kauften die 
Sowchose des Gebiets Zelinograd 
56 900 Jungrinder bei der Bevölke­
rung an. Somit erglebt sich, daß 
die Wirtschaften des Gebiets den 
Viehbestand um 34 531 Tiere ver­
ringert haben. Nur die Sowchose 
des Rayons Zelinograd haben 
durch Reproduktion der Herde eine 
Vergrößerung des Viehbestands 
von 2 Prozent erreicht. Worin liegt 
der Grund?

Das intensive Wachstum des 
Rinderbestands wird In vielen Wirt­
schaften durch Mangel einer ratio­
nellen Herdenstruktur gehemmt.

Für das Frühjahr 
gesorgt

Dle Taten der Mechanisatoren 
des Sowchos „Kusscpski" sind Im 
Gebiet Koktschetaw weit und breit 
bekannt Mehrmals waren sie Ini­
tiatoren des sozialistischen Wettbe­
werbs für eine vorfristige und 
hochqüalitative Reparatur der Tech­
nik und jedesmal arbeiteten sie 
n 'ü großem Erfolg- Auch in diesem 
^nflir sind die Mechanisatoren In
den ersten Reihen des sozialisti­
schen Wettbewerbs für eine recht- 
Z'itige und qualitative Vorberei­
tung zur Frühjahrsbestellung. In 
beschleunigtem Tempo reparierten 
sie In den letzten Tagen 1971 die 
Kombines, und dann ging es mit 
der Traktorenüberholung los, die 
man bis Februar abschließen will.

Ich wandte mich an den Leiter 
der Reparaturwerkstatt Michail 
Skaruba.

„Unsere Reparaturarbeiter haben 
wieder hohe sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen", sagte 
er. ..Bis zum März wollen wir zur 
Frühjahrsbestellung vollständig 
fertig sein."

In unserem Gespräch kommen 
wir auf die Bedeutung des soziali­
stischen Wettbewerbs In der Repa­
raturwerkstatt.

„Der sozialistische Wettbewerb 
hat uns schon viel geholfen", sagt 
Skaruba. „Er spornte uns an. neue 
Reserven zu suchen, das Tempo der 
Reparaturarbeiten zu beschleuni­
gen.“

Dio Reparatur der Maschinen 
führt man hier nach der Baugrup- 
pcnmcthodc. In die Reparaturwerk­
statt werden gleichzeitig 9 Trak­
toren gestellt. Jede Maschinenbau- 
gruppe wird von Spezialisten über-

Hier arbeiten 25 Mechanisatoren, 
und fast jeden von Ihnen kann man 
als Schlosser, Dreher oder Schwei­
ßer einsetzen. Das sind die besten 
und erfahrensten Mechaniwtoren— 
' Barannlk, W. Kuzcpak. A. Rot.

/Schmidt, G. Tierbach, D. Justus 
u. a.

„Das ist unser Kern", setzt der 
Mechaniker-Kontrolleur J. Klein 
des Gespräch fort. „Auf diese Men­
schen können wir uns immer ver­
lassen.“

Der Anteil des Kuhbeslands In 
der Herde beträgt im Durch­
schnitt im Gebiet nicht über 30 
Prozent, in den Rayons Ist diese 
Kennziffer noch niedriger. Wie 
bekannt, Ist vom Anteil des Kuhbe- 
atands In der Herde die Gesamt- 
und Warenproduktion von Milch 
und Fleisch, die Intensität und Be­
schleunigung der Reproduktion der 
Herde abhängig.

Der geringe Anteil des Kuhbe­
stands in der Herde ist einer der 
Hauptmängel, der das Wachstum 
des gosellschaftselgenen Viehbe­
stands durch eigene Reproduktion 
hemmt. Die Herdestruktur In jedem 
Sowchos muß der Produktionsrich­
tung der Wirtschaft entsprechen 
un<T die Erfüllung der Milch-, 
Flelschllcferungspläne und des 
Wachstums des Viehbestands auf 
beste Art sichern. Bei der Erarbei­
tung der Organisationsstruktur der 
Herde der Wirtschaft muß dem all­
jährlichen Ausstoß von möglichst 
mehr Fleischerzeugnissen durch Im 
voraus vorbereiteten Tiergruppen 
besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden. Nur das wird es 
ermöglichen, den verschwenderi­
schen Verbrauch des Viehbestands 
zu vermelden und hochproduktive 
Erzeugnisse bei geringstem Ar­
beite- und Mittelaulwand zu erzie­
len. Die Unterschätzung der Orga­
nisationsstruktur der Herde kann 
dazu führen, daß die Wirtschaft ge­
zwungen sein wird, die Haupther­
de wegen Flelschabllefenmg zu ver­
ringern und Kühe noch geringen 
Altera und In größerer Zahl zu 
Fleisch abzullefern, als vom Pro­
duktionsplan vorgesehen ist.

Wie stehl'» In der Praxi»?
Die Wirtschaften des Rayon» Bal- 

kaschino hatten zum Beispiel zum 
Anfang dos vergangenen Planjahr­
fünfts zum 1. Januar 1966 13 596 
Kühe, Ihr Anteil an der Rinderher­
de betrug damals 37,2 Prozent. 
Zum 1. Januar 1971 gab es hier 
13 801 Kühe, das Wachstum des 
Viehbestands Im Planiahrfünft be­
trug nur 203 Tiere und der Anteil 
der Kühe In der Herde verringerte 
sich bis auf 30 Prozent. Die Hälfte 
der Wirtschaften des Rayons ver­
ringerten Im Planjahrfunft den 
Kuhbestand. In dieser Periode wur­
den Im Rayon 17664 Kühe für 
Fleisch geliefert und In den Wirt­
schaften geschlachtet. Praktisch 
erneuerte der Rayon die Kuhherde 
im Verlaufe von 5 Jahren völlig. 
Analoge Erscheinungen sind auch 
in den anderen Rayons des Gebiets. 
Zum Anfang des Planjahrfünfts 
gab es In den Wirtschaften 150 000 
Kühe. Im Planjahrfünft wurden 
162.300 Kühe allein zu Fleisch »b- 
geliefert.

Das alles ist das Resultat davon,

Es muß hier unterstrichen wer­
den. daß die Kussepskcr Mechani­
satoren immer unter den besten iQ 
Gebiet sind. So ist es bei der Früh­
jahrsaussaat. bei der Ernleclnbrln- 
gung und auch letzt bei der Repa­
ratur der Technik. Im vergangenen 
Herbst haben solche Mechanisato­
ren wie W. Wittich. A. Herdl, 
A. Tierbach. P. Klritschenko jeder 
bis I 000 Hektar Getreide gemäht 
und gedroschen.

Hier in der Werkstatt kann man 
auf Schritt und Tritt allerhand 
Einrichtungen sehen, die die Me­
chanisatoren selber entworfen und 
hergcstcllt haben. So z. B. eine An­
lage für die Regulierung der 
Brennstoffapparatur der Traktoren 
K-700 . Stz- Ist von Alexander 

Rot, einem der ältesten und erfah­
rensten Mechanisatoren angefer­
tigt. Jetzt bringt man in den Sow­
chos „Kussepski" aus vielen Wirt­
schaften de» Rayons die Brenn- 
sloffpumpcn zur Überholung.

Aus seinen großen Erfahrungen 
und Kenntnissen macht der Veteran 
kein Geheimnis. Er hat schon über 
20 Mechanisatoren angelernt. Be­
sonders stolz Ist er auf Grigori 
Lissatschenko, der noch vor ein 
paar Monaten bei Ihm lernte. Jetzt 
repariert Grigori selber die Brenn­
stoffpumpen. Er macht es meister­
haft. so daß sein Lehrer »Ich mit 
ihm sehen lassen kann. Das bringt 
Alexander Rot Freude. Seine Arbeit 
schätzt man Im Sowchos sehr 
hoch. Ihm wurde unter den ersten 
der hohe Titel -..Aktivist der kom­
munistischen Arbeit" verliehen. Er 
ist im Besitz des Ordens „Ehren- 
Zeichen' und anderer Auszeichnun­
gen.

Solche, wie Alexander Rot, gibt 
es hier In der Wirtschaft viele.

„Ohne Zweifel ist für uns Jetzt 
die Hauptsache — die Reparatur 
der Technik rechtzeitig abzuschlic- 
Ben", erzählt der Chefagronom 
F. Bojko. „Aber wir vergessen 
auch die Vorbereitung des Samen­
guts und der Düngemittel nicht."

N. NIKOLAJENKO 

Gebiet Koktschetaw

daß der geringe Anteil des Mutter, 
tlerbestands keine Bedingungen 
für die entfaltete Reproduktion der 
Herde schafft. In den Sowchosen 
ein Tlerkontlngcnt für Fleischpro­
duktion fehlt, wodurch großer Ver. 
brauch von Kühen in Jungem Alter 
zugelassen wird, was einen großen 
wirtschaftlichen Schaden anrichtet. 
Es ist bekannt, daß die Milchpro­
duktivität der Kühe sich bla zur 
siebenten Laktationsperlode ver­
größert. Mit der Steigerung des 
Milchortraas verringern sich die 
Gestehungskosten der Milch. Des. 
halb müssen die Produktionsfähig, 
keiten der Kühe größtmöglich ge- 
nutzt, darf keine vorfristige Mer- 
zung der Kühe zugelassen werden.

Bedingungen
der Kälberzucht verbessern
Der zweite Grund der lancsa. 

men Herdereproduktion ist die Ver­
längerung der Periode der Kälber- 
aufzucht. die ungenügende und 
minderwertige Fütterung der Käl­
ber besonders In der Nachmilchpe­
riode. Die Erfahrungen der fortge­
schrittensten Wirtschaften bewei­
sen. daß man durch Intensives Füt­
tern mit vollwertigem Futter die 
Kühe schneller und mit bedeutend 
geringerem Futteraufwand groß­
ziehen kann. Es wurde kstgestellt, 
daß bei intensivem Füttern der Re- 
montefärsen für 1 Klio Gewlchtszu- 
nähme 6,0 Futtereinheiten nötig 
sind, wobei bei extensiver Zucht 
und mangelhafter Fütterung dieser 
Aufwand bis zu 9—9.5 Futtereinhei- 
ten steigt. Auf solche Weise kann 
man das Wachstum und die Ent- 
Wicklung der Remontefärsen bei in. 
tenslver Fütterung beschleunigen, 
sie früher in die Muttertierherde 
überführen, von ihnen mehr Milch 
und Fleisch mit wenigem Futter, 
und Arbeitsaufwand erzielen.

Jedoch dessen ungeachtet fährt 
man in vielen Wirtschaften des Ge­
biets fort, die Jungtiere bet mangel­
hafter Fütterung zu züchten, beson­
der» Im Winter. Annähernde Be­
rechnungen zeigen, daß In der Ra- 
tlon der Remontelungtlere bei ex­
tensiver Zucht Dis zu 30 Prozent 
Futtereinheiten und bis 40 Prozent 
zu verdauende Eiweißstoffe zu we­
nig enthalten sind.

Gut Ist die Arbeit der Färsen­
zucht In den Sowchosen „Kirow". 
„Oktjabr“ und „40 let Kasach­
stans", Rayon Zellnograd, organi­
siert. Die wirtschaften gehen In die 
Vollmilchzone ein. Infolgedessen die 
Jungtiere hier auf den minimalsten 
Vollmllchnormen gezüchtet werden. 
Doch Dank dem, daß hier Milcher­
satzstoffe, Mikroelemente und ande­
re Wachstumsstimulatoren zur Fut­
terration beigefügt werden, wach 
sen die Jungtiere normal, nehmen 
schnell an Gewicht zu. Das sind 
alles günstige Bedingungen für die 
Entwicklung der Remontefärsen.

Das Güstblelben
der Muttertiere liquidieren
Der nächste Grund der langsa­

men Steigerung des Rinderbe­
stands Ist die schlechte Organisic- 

Die Mechanisatoren des Kolchos „Put k kommunlsmu", Rayon Borodu- 
licha, Gebiet Semipalatinsk, haben sich verpflichtet, alle reparaturbedürfti­
gen Traktoren und Kraftwagen der Wirtschaft bis zum 23. Februar zu 
überholen. Deshalb arbeitet heute das ganze Kollektiv mit Sollüberbletung. 
Woldemar Tomberg (unser Bild v. I.) und Jakob Schaber erfüllen stets 
anderthalb Tagesaufgaben. _

Foto: D. Neuwirt

Automaten und ihre
Cheflngenleur der Vereinigung „Sojuspromawtomallka" im Ministerium 

für Gerätebau, Automallslerunasmlttel und Steuerungssystemc der UdSSR 
A. A. LJOWIN beantwortet die Fragen des Pressebüros der „Prawda” 
über die Einführung der Automatisierung In die Volkswirtschaft des Lan­

Erzählen Sie bitte, welche Auf- 
iaben Im neuen Planjahrfünft auf 

em Gebiet der Automatisierung au 
lösen sind.

Nocll nie in der ganzen Geschich­
te unserer Volkswirtschaft hatten 
die Fragen der Automatisierung 
solch eine weitgehende Entwick­
lung erfahren wie im jetzigen Plan- 
Jahrfünft. Die auf diesem Gebiet 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
aufgeworfenen Aufgaben sind ko­
lossal, Es steht unter anderem be­
vor. allerlei Systeme zu entwickeln 
und einzuführen, die cs ermöglichen 
würden, die Lenkung der technolo­
gischen Prozesse in den führenden 
Industriezweigen zu automatisie­
ren, besonders In solchen, wie das 
Hüttenwesen, die Chemie, die Ge­
winnung von Erdöl und Gas und 
deren Verarbeitung, die Baustoff­
fabrikation bzw. In der Agrarpro­
duktion.

Im Fünfjabrplan ist es vorgese­
hen, die Herstellung solcher Gerä­
te auf mehr als das Zweifache zu 
erhöhen. Es soll ein ganzer Kom­
plex von Mitteln geschaffen werden, 
die helfen werden, nicht nur die 
industrielle Technologie, sondern 
auch alle Vorgänge In der Regi­
strierung. Sammlung, Aufbewahrung 
und Verarbeitung der Information 
zu automatisieren.

Die automatisierten Steuerungs­
systeme wirken bereits In vielen 
Industriebetrieben. Könnten Sie da­
von etwa» näher erzählen?

Unserer Vereinigung gehören 
Forschungsinstitute, Projektion»» 
und Konstruktlonsanstallen. Ein. 
rkhtungsorganlsatlonen und Indu­
striebetriebe an. die konkrete Ent-

rung des Deckens und der künstli­
chen Besamung der Kühe und Fär­
sen. weshalb alljährlich eine große 
Zahl Muttertiere güst bleibt. 1970 
betrug das Güstblelben der Kühe 
und Färsen in den Kolchosen und 
Sowchosen des Gebiets 16.4 Pro­
zent. In diesem Jahr erzielten die 
Wirtschaften über 25000 Kälber 
und viel Milch zu wenig. Nicht bes­
ser war die Lage Im Jahre 1971. In 
10 Monaten des vergangenen Jah­
res erzielten die Sowchose und Kol­
chose 7 000 Kälber weniger als zum 
1. November 1970. Das sind die 
durchschnittlichen Kennziffern des 
Gebiets. In einigen Wirtschaften ist 
das Güstblelben der Kühe einfach 
katastrophal. Im Jahre 1970 zum 
Beispiel gaben In den Sowchosen 
des Rayons Wlschnjowka 30 Pro­
zent der Kühe keine Nachkommen­
schaft. Im Rayon Krasnosnamensk! 
— 30. Im Rayon Kurgaldshlnskl — 
29 Prozent. Und Im Sowchos „Kul- 
tura", Rayon Balkaschlno, erzielt 
man von Jahr zu Jahr unter 60 
Kälber je 100 Kühen. Die hohe Un- 
(ruchtbarkelt des Muttervichbe- 
Stands ist eine gewöhnliche Er­
scheinung in den Wirtschaften, wo 
das Decken schlecht organisiert ist, 
wo die fortschrittlichen Methoden 
der Vermehrung der Tiere durch 
künstliche Besamung ignoriert 
wird.

Die Erfahrungen der fortschrittli­
chen Wirtschaften und Schrittma­
cher der Viehzucht des Gebiets 
zeigen, daß man bei richtiger Or­
ganisierung des Deckens und der 
künstlichen Besammung das Güst- 
bleiben des Muttertierebestands 
bis aufs geringste herabsetzen und 
alljährlich einen hohen Kälberer­
trag erzielen kann.

Diese Arbeit ist In den Sowcho­
sen „Kirow" und „Nowoischimski" 
gut organisiert, wo alljährlich bis 
I 300 Muttertiero künstlich besamt 
werden und man 87 — 90 Kälber 
von je 100 Kühen und Färsen im 
Alter von über 2 Jahren erzielt. 
Nicht schlecht Ist die künstliche 
Besamung in den Sowchosen 
„Wolgodonowski“, „Nowomarkow- 
ski" und einer ganzen Reihe ande­
rer Wirtschaften organisiert

Um den Viehbestand, die Pro­
duktion von Fleisch und Milch 
rapid zu steigern, müssen ernste 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Reprodukton der Rindviehherden 
ergriffen werden. Vor allem muß 
die Struktur der Herde geändert, 
der Anteil der Kühe darin bis 40 
Prozent vergrößert werden. Alle 
Mutterkälber, die für die Reproduk­
tion der Herde bestimmt sind, 
müssen in besondere Gruppen ver­
eint und bei reichlichem Füttern 
gezüchtet werden, damit sic mit 
16 — 18 Monaten ein Lebendge­
wicht von 320 — 350 Kilo errei­
chen und zur Reproduktion der 
Herde genutzt werden können.

Nur eine komplexe Lösung all 
dieser Fragen sichert das Schaffen 
günstiger Bedingungen für eine 
beschleunigte Reproduktion der 
Horde, für die Steigerung der Pro­
duktion von Rindfleisch und Milch 
In einem solchen Ausmaß, wie das - 
von den Direktiven des XXIV. Par­
teitags der KPdSU; dem ' liéiicn 
Fünfjahrplan vorgesehen ist.

W. ALTERGOTT, 
Verdienter Zootechniker 
der Kasachischen SSR

Zellnograd

Wurfsausarbeitungen besorgen, die 
Herstellung. Montage und Einrich­
tung automatisierter Systeme zur 
Steuerung der technologischen Vor­
gänge und der Produktion In der 
Schwerindustrie verwirklichen. Die 
vor uns gestellten Aufgaben sind 
Ihrem wesen nach komplex. Sie 
sehen die Erhöhung des Nutzeffekts 
der Hauptausrüstungen, Vervoll­
kommnung der Technologie, Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen 
usw. vor. Es kommt nur darauf an, 
um welches Objekt es sich handelt,

Hier Ist ein, meiner Meinung 
nach, Interessantes Beispiel. Eina 
Gruppe sowjetischer Wissenschaft­
ler und Konstrukteure schuf in Ge­
meinschaft mit den Hüttenwerkern 
ein automatisiertes System für die 
Lenkung der Stahlsclimelzprozessc 
in den Siemcns-Martin-Olcn. Seit 
undenkbaren Zeiten beschäftigten 
sich daniil die Vertreter eines 
durchaus nicht leichten Berufs — 
die Stahlgießer. Ihre auf Wissen, 
Erfahrung und Intuition begründe­
te Meisterschaft war dar einzige 
Gradmesser der Qualität. Die Zel­
ten worden anders, die Vorgänge in 
den Stahlschinelzaggrcgaten wer­
den immer Intensiver, produktiver, 
und der Mensch mit seinem leicht 
verletzbaren Nervensystem Ist Ian- 
ge nicht Immer Imstande, all die 
zahlreichen Komponenten des tech­
nologischen Prozesses im Auge zu 
behalten. Das vermögen aber die 
modernen Geräte zu tun. die nicht 
nur. sozusagen, »ehen und messen, 
sondern auch auf eine Verände­
rung des Arbeltarcgimos des Ofens 
optimal reagieren können. Dem 
Stahlschmelzer kommt die Automa­
tik zu Hilfe, die die Arbeit uner­
meßlich erleichtert Sie wird zu al-

In einem vorbildlichen 
Kollektiv

Die Oosvertellungsuntersta- 
tlon. Hier Ist eine der besten 
Brigaden des ..Gorshllstrol“ — 
die Brigade von Paul Fuchs — 
tätig.

Tasabek JerklbaJew wendet 
sich an eine betagte Frau:

„Reichen Sic mir bitte den 
Mörtel her."

Neben den Arbeitern ließ sich 
der Meister Nikolai Jagodln nie­
der. breitete seine Zeichnungen 
aus.

Unterdessen geht die Arbeit 
nicht eilig aber exakt vorwärts.

Nicht Immer war diese Brlga 
de so. Wie wurde sie die beste? 
Brigadier Paul Fuchs erzählt:

„Jétzt Ist das Kollektiv nicht 
wiederzuerkennen. Es ist nur an­
derthalb Jahre alt. Aber wir sind 
schnell groß geworden. Etwa 
sechs Monate waren notwendig, 
bis die Brigade begann, das Tem­
po zu beschleunigen. Die Be­
ziehungen zwischen den Men­
schen regelten sich, der Kollek­
tivgeist. das Gefühl der ge­
meinsamen Verantwortung für 
die anvertraute Sache machten 
sich Platz."

Der Prozeß des Wachstums 
war besonders für den Brigadier 
selbst bemerkbar. Er Ist ein al­
ter Bauarbeiter, kam mit 18 
Jahren auf den Bau. war Zim­
mermann. Stuckarbeiter. Maler. 
Paul Fuchs ist mit allen Baube­
rufen vertraut.

Der Brigadier bemerkte unter 
der Masse der Arbeitenden, daß 
einzelne Brigadier ungefähr in 
ein und demselben Rhythmus ar­
beiteten. Das brachte Ihn auf den 
Gedanken, solche Arbeiter neben­
einander zu stellen. So kamen In 

Rolle in der Produktion
nern wichtigen Bestandteil sowohl 
der einzelnen Aggregaten — der 
Siemens-Martin-Ofen, als auch der 
komplizierten Anlage zum konti­
nuierlichen Stahh ergießen, die eine 
Reihe überaus schwieriger Verhüt­
tungsprozesse ausführt.

Eines der Hauptanliegen der 
Automatisierung ist die Verbesse­
rung der Arbeitsverhältnisse der 
Menschen. Iller ein anschauliches 
Beispiel. In der Moskauer U-Bahn 
fehlte es seinerzeit sehr an Fahr- 
kartcnkontrolleuren. Die Kaderfluk­
tuation war u. a. darauf zurückzu­
führen. daß sich der Arbeitsplatz 
des Kontrolleurs dort befand, wo 
sich ständig Vcntilationsluftslröme 
bewegten, was die Gesundheit des 
Kontrolleurs negativ beeinflußte. 
Die Ablösung des Menschen durch 
den Automaten war anfangs etw as 
ganz Neues, und die Auloniatlsio- 
rungskosten waren womöglich hö­
her als die Ausgaben für den Un­
terhalt der Kontrolleure. Weil es 
sich aber um die Gesundheit der 
Menschen handelte, ging der Staat 
darauf ein. Und Jetzt, nach mehre­
ren Jahren, überzeugen sich alle an­
schaulich von der Richtigkeit der 
damals gefundenen Lösung.

Oder ein zweites Beispiel. Die 
Pumpen der Erdölfelder von Baku 
funktionieren unter äußerst schwie­
rigen Verhältnissen. Wenn man Ih­
ren Zustand nicht ständig über­
wacht. können viele Bohrlöcher au­
ßer Betrieb kommen. Noch ganz vor 
kurzem mußten die Arbeiter und 
Arbeiterinnen bei beliebigem Welter 
von Bohrloch zu Bohrloch zu Fuß 
gelten und die Kontrollmeßgcräle 
selbst tragen. Ihre Arbeit war nicht 
leicht. Die aserbaidshanischen Ge­
lehrten und Betrlebsarbeltcr ent­
wickelten und führten automatische 
und talomechanlsche Vorrichtungen 
ein. die .diese mühselige Kleinar­
beit übernahmen. Gegenwärtig be­
stehen in den Erdölgcwinnungsbe- 
trieben sogenannte „Diagpostizie- 

der Brigade Arbelttgruppen aus 
zwei. drei, vier Mann zustande. 
Gleich einem Musikinstrument 
stimmte sich die Brigade auf den 
Arbeitsrhythmus ein. der in der 
weiteren Hebung der Meister­
schaft. der Hebung der Arbeit»- 
Eroduktlvltät zum Ausdruck 

am. Als aber die Brigade zur 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung überging, wurde die Briga­
de noch monolither.

In der Brigade Ist der Arbei­
ter Viktor Borodulja beschäf­
tigt. Nach dem Armeedienst 
wollte er Bauarbeiter werden 
und reichte 1m „Gorshllstrol" ein 
Gesuch ein. In der Brigade wur­
de der ehemalige Soldat gut auf­
genommen. man verlieh Ihm die 
zweite Lohnstute. Das war ein 
gewisses Risiko, aber allo woll­
ten das neue Brigademitglied un­
terstützen. Viktor legte großen 
Fleiß an den Tag. Seine Be­
harrlichkeit half Ihm. wenn noch 
nicht ein erfahrener, so doch ein 
vielversprechender Maurer zu 
werden.

Mit Alexej Petenzew geschah 
aber folgendes. Er Ist ein guter 
Fachmann, kam aber eines Tages 
angetrunken zur Arbeit. Es gab 
eine Versammlung. In welcher 
Alexej versprach, daß er sich sol­
ches nie mehr erlauben wird. 
Seitdem Ist ein halbes Jahr ver­
gangen, und Alexej hat sein Ver­
sprechen der Brigade nicht ver­
letzt.

Die Brigade hat auch ihre ei­
genen Berühmtheiten. Solche, 
wie Rassll Chasnullln. Sieger im 
Republikwettbewerb der Jungen 
Maurer 1970. Im Wettbe­
werb 1971 errang er zu- 

rungsgruppen". Am Steuerpult sit­
zen Operateure in weißen Arbeits­
kitteln. Zu ihrer Aufgabe gehört, 
die Daten der Meßgeräte zu registrie­
ren, die fernsteuerungsmäßig mit 
den an den Bohrlöchern angebrach­
ten Datengebern verbunden sind. 
An der Form der Kurven, die der 
Elektronenstrahl am Bildschirm 
zeichnet, stellen die Operateure 
ganz genau fest. In welchem Zu­
stand sich das Bohrloch befindet. 
Als Ergebnis entstand in der Pra­
xis der Erdölgewinnung eine reale 
Möglichkeit, auf Grund der gesam­
melten objektiven technischen In­
formation Pläne der prophylakti­
schen Untersuchungen und der Re­
paratur der Bohrlöcher aufzustellen. 
Jetzt ist es möglich geworden, das 
Hcrunrücken des kritischen Mo­
ments vorauszusahen, wenn die 
Pumpe außer Betrieb kommen 
soll. Gegenwärtig wird den Havari­
en schon bei den ersten Anzeichen 
Ihres Entstehens vorgebeugt. Die 
Schöpfer dieses Systems wurden 
mit dein Staatspreis ausgezeichnet.

Die Zweckmäßigkeit der Einfüh­
rung automatischer Mittel Ist durch 
das Leben selbst bewiesen. Wie 
sind die Wege und Grundsätze Ih­
rer Entwicklung?

Die weitgehende Einführung der 
Automatisierung in die Stcuerungs- 
prozesse Ist die unausbleibliche rol- 
ge der technlsch-wlssen’chaftlk'hcn 
Revolution. Die Effektivität ihrer 
Nutzung wird an den verschieden­
sten Produktionsabschnitten bestä­
tigt. In der Tat: Die Automatisie­
rung der Steuerung des Produk­
tionsprozesses kennzeichnet den 
Übergang zu einer neuen, aualits- 
tlv höheren Entwicklungsstufe. Der 
im automatisierten System wirken­
de Komplex von Geräten und Vor­
richtungen ist so nbgestlmmt. daß 
er von allen bestehenden Lösungen 
die rationellsten, die optimalsten 
wählen kann. Ein solches System

sammen mit dem Brigadier Ale 
xej Pastschenko aus derselben 
Verwaltung nur die dritte Stufe 
des Ehrcnpiedcstals. Ihnen wur­
den die Punkt« wegen ungenü 
gender Vorbereitung der Ar 
bcltaplützo herabgesetzt. Jn Zu­
kunft soll so was nicht mehr vor 
kommen — das hofft nicht nur 
Rassll. sondern auch die Briga­
de.

Dio Brigade Ist auf wirtschaft 
liehe Rechnungsführung überge­
gangen. Dieser Umstand Ist Ge­
genstand besonderer Aufmerk 
samkolt. Früher beachtete man 
die Arbeit des Nachbarn nicht 
sehr. Wenn schon, dann die Ar­
beit der Besten. Jetzt zahlt es 
Jeder für seine Pflicht, den» Ka 
meraden zu helfen, bei dem etwas 
nicht klappt.

Der Brigadier geht an das 
Problem auf seine eigene 
Art heran. Nach der Aus­
füllung der Akkordanordnung 
für den Bau des Objekts 
bringt er sie den Arbeitern, hört 
sich Ihre Meinung an, berat­
schlagt sich mit ihnen. Am an­
deren Tag sieht alles viel hoff­
nungsvoller aus, und die Arbei­
ter verrichten eifriger ihre Sa­
che.

Eine Besonderheit hat idle 
Brigade von Paul Fuchs — die 
Gemeinsamkeit Durch sie er­
zielt das Kollektiv seine Erfol­
ge Erinnern wir uns auch daran, 
wlo die Arbeiter zueinander spre­
chen: „Reichen Sie mir, bitte, 
den Mörtel.“ Wahrscheinlich ist 
die Achtung der Kameraden 
auch ein Grund zu guter Ar­
beit.

W. KOSCHELEW 
Llssakewsk

Neues 
Erzbergwerk

ALMA-ATA. (TASS). Im Poly­
metallkombinat Atschissai ist das 
Erzbergwerk Glubokl, das größte 
in der Nichteisenmetallurgie der 
UdSSR, in Betrieb genommen wor­
den. Die Belegschaft hat die Ver­
pflichtung übernommen, die vorge­
sehene Leistung der ersten Bau- 
folge schon Im laufenden Jahr zu 
erzielen — also fast dreimal so 
schnell wie im Plan vorgesehen.

Das Erzvorkommen wird in 
zwei Schachtfeldern in vertikaler 
Richtung abgebaut — mit anderen 
Worten, das neue Erzbergwerk 
liegt unter den Schachtfeldem an­
derer bereits bestehender Bergwer­
ke. Das Kombinat Atschissai ist 
der erste Betrieb, wo Erz unter 
Einsatz von leistungsstarken Ab­
bauanlagen mit Eigenantrieb ge­
wonnen wird. Schon zwei Drittel 
der Erzmenge wird nach der neuen 
Technologie produziert Im neuen 
Erzbergwerk wird dieses Abbau­
verfahren durchgehend angewandt 
werden.

Elektrische 
Fernleitung gebaut

ALMA-ATA. (TASS). Die 310 
Kilometer lange elektrische Fern­
leitung Ksylorda—Kentau ist vorfri. 
stig in Betrieb genommen wor­
den.

Mit der Fertigstellung dieses 
Hauptstranges hat sich das elektri­
sche Verbundnetz, das den Süden 
Kasachstans und die mittelasiati­
schen Republiken verbindet, ge 
schlossen.

muß, sozusagen „überlegen" kön­
nen — Im besten Sinne dieses Wor­
tes. Dio Schöpfer des automatisier­
ten Systems arbeiten viel daran, 
ihm die Möglichkeit zu verleihen, 
die beste technologische Variante, 
das beste Arbeitsregime auszuwäh­
len. Das macht die automatischen 
Mittel natürlich komplizierter, aber 
so Ist halt schon ihr Entwicklungs­
weg. Die sowjetischen Wissen­
schaftler und Ingenieure erforschen 
beharrlich alle Besonderheiten der 
modernen Technologie und „leh­
ren" die Automaten auf Grund ih­
rer Ermittlungen, diese Prozesse zu 
steuern.

Das Ist um so mehr wichtig in un­
serer Zeit, da sich die allgemein« 
technische Tendenz in der Steige­
rung der Kapazitäten, einzelner 
Aggregate, in der Aktivierung der 
Produkllonsvorgängo darin zum 
Ausdruck kommt. Das sozialisti­
sche System der Wirtschaftsfüh­
rung besitzt alle günstigen Vor­
aussetzungen, die für die Arbeit sol­
cher Gigante notwendig sind. Ihre 
gleichmäßige Einwirkung hängt 
mitnichten von den Launen des 
Marktes, vom Spiel der Preise oder 
von der Zahl der Aufträge bei ei­
nem Unternehmer ab, wie es In den 
kapitalistischen Ländern gewöhn­
lich der Fall Ist. Ein solches „Ag- 
gregat“ wird gleichmäßig „be­
schickt", funktioniert gleichmäßig 
im Rahmen des Staatsplans. Seine 
Wirkung Ist der rationellen techni­
schen Idee untergeordnet, die sich 
lakonisch etwa so ausdrücken läßt: 
Möglichst mehr Erzeugnisse beim 
minimalsten Kostenaufwand. Die 
automatische Steuerung hilft diese 
Aufgabe erfolgreich lösen. In un­
serem Lande existieren bereits und 
funktionieren mit Erfolg automati­
sche Steucrungssysteme. die diese 
Idee zum Ausdruck bringen.
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WISSENSCHAFT« INFORMATION • RECHTSAUSKUNFT •

Ein Gelehrter denkt ans Morgen Besuch in einem Museumsdorf
Unser Korrespondent Interviewte den Kandidaten der biologischen. 

Wissenschaften Viktor WACKER.
Viktor Georgijewitsch Wacker Ist 32 Jahre alt. Nach Absolvierung 

der biologischen Fakultät der Karagandaer Pädagogischen Hochschule 
diente er in der Sowjetarmee. Ein Jahr nach Entlassung bezog er die 
Aspirantur der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR. Und 
im Januar 1971 verteidigte Wacker glänzend die Dissertation des Kan­
didaten der biologischen Wissenschaften.

Gegenwärtig arbeitet er Im wissenschaftlichen Forschungsinstitut für 
Zoologie. Sein Fach ist Helminthologie. Hier Ist seine Antwort auf die 
Frage der „Freundschaft", womit er im Jahr 1972 rechnet.

„Ich will das, was ich vor 
Jahren begann, fortsetzen", sagte 
Viktor Wacker. „Die Zeit ist vorbei, 
da bedeutende wissenschaftliche 
Entdeckungen von Einzelpersonen 
gemacht wurden. Die Forschungen 
sind so umfassend und tiefschür­
fend. daB sich für die Lösung der 
Probleme ganze Kollektive einset- 
zen müssen. Und daran mag eines 
der .Geheimnisse' der Erfolge der 
sowjetischen Wissenschaft liegen — 
am kollektiven Schaffen.

.Offiziell' studierte ich an der 
Aspirantur des Instituts für Zoo­
logie der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR, 
bei Akademiemitglied Setgcj Bo­
jew. Doch außer ihm haben mich 
auch andere gelehrt. Sehr viel bin 
ich dem ukrainischen Gelehrten 
Viktor Scharpilo verpflichtet, dem 
Doktor der biologischen Wissen­

Filme im Januar
„...Der Storch war einst ein 

Mensch. Gotj gab ihm einen 
schweren - Sack und sägte:'„Trag 
ihn, zum Abgrund und wirf ihn 
hinâb. -Nur darfst du nicht - in 
den Sack schauen:" Aber der 
Mensch-.wollte .-das wissen, was 
Gott-weiß-und-schaute doch hin­
ein. Und es war dort verschiedenes 
Gewürm: schreckliche Flug- und 
Kriechtiere, das ganffe Scheusal 
der Welt. Der Mann warf' den 
Sack in» den, Abgrund. Doch.cs War 
geschehen, .der.Mensch- hatte ver­
sucht. Gottes Geheimnis zu erfah­
ren. Da sagte Go|t: „Du wirst ein 
weißer Vogel mit einem schwar­
zen Mal sein, und ehe du nicht al­
les, Böse in der ganzen Welt ge­
sammelt hast, werde icb djcji nicht 
in einen Menschen verwandeln." 
Seit jener Zeit gehen , die Stör­
che durch die Sümpfe, die Schutt­
abladeplätze der Welt und ver­
nichten alles Böse, was sic einst 
ausgestreut haben..;

In dieser Volkslcgcnde steckt ein 
tiefer philosophischer Sinn: nur 
wenn man das Böse vernichtet, 
kann man Mensch werden und 
das Glück in der Welt erobern.

Gerade darüber erzählt der far­
bige Breitwandfilm „Der weiße 
Vogel mit dem schwarzen Mal", 
den der junge Regisseur Juri Iljen- 
ko im Dowshenko-Filmstudio ge­
dreht hat.

Die Handlung spielt in der Zeit 
der Wiedervereinigung der Buko­
wina mit der Sowjetukraine, wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges und in den Nachkricgsjah- 
ren. Das Weiße und das Schwarze. 
Das Gute und das Böse. Im uner­
bittlichen Kampf stoßen sie hier 
in, reellen sozial-historischen 
Konflikten aufeinander.

Auf dem 7. internationalen Film­
festival erhielt der Film den Gold­
preis. Am Film wirkten außer dem 
bekannten ukrainischen Filmschau- 

Hausordnung im Wohnheim
Frau Marias Nachbarin Marga­

rethe Unruh stand auf der Treppe 
und las einen Brief von ihrem 
Sohn.

„Zum ersten Mal ist Karl ver­
reist. Er schreibt: .Alles in Ord- 
H Prima Arbeit, gute Unter- 

itn Wohnheim.' Karl — im 
Wohnheim, wo gewiß die übelsten 
Bedingungen sind", jammerte sie 
los, als Frau Maria die Treppe 
hochstieg. „Ich will gerade zu 
Georg Müller, um mir Rat zu ho­
len."

„Aber liebe Margarethe, da ha­
ben Sie doch keine Ursache zu Un­
ruhe. Mein Eduard war 5 Jahre Im

Studentenheim, oft besuchte Ich 
ihn. Immer herrschte dort Ord­
nung", beruhigte Frau Maria die 
Nachbarin. „Die im Heim Wohnen­
den werden mit Möbeln, Bettzeug 
versorgt, ihnen werden verschiede­
ne Dienste wie Säuberung der Räu­
me, Heizung. Beleuchtung u. a. 
gewährleistet."

Inzwischen waren 
G. Müller cingctretcn.

..Was kann da schon für Ord­
nung sein, wenn junge Leute von 
wer weiß wo zusammengewür­
felt sind. Ich meine Im Betriebs­
wohnheim". erklärte sie G. Müller 
auf seinen fragenden Blick.

schaften aus Wolgograd, Georgi 
Markow, dem Leningrader Profes­
sor Ilja Darewski, dem Kandidaten 
der biologischen Wissenschaften aus 
Frunse Marat Tybakaiew. Diese 
Männer haben unmittelbare Teil­
nahme an meinem Schicksal.

Heute arbeiten wir gemeinsam an 
einem Problem. Ich will cs kurz er­
klären.

Inden letzten Jahren wird in der 
Presse immer häufiger der Aus­
druck .biologische Richtung' ge­
braucht. Im Ergebnis der millio- 
nenjährigen Evolution hat das 
Leben auf der Erde solch eine Ord­
nung angenommen, daß keine Art 

• der anderen Hindernis - für Dasein 
und Entwicklung IsL

Erinnern wir uns nur an den 
Totalk.-ieg gegen den Wolf. Dort, 
wo die Wölfe ganz ausgerottet 
waren, brachen unter einigen Tier­

spiclcr Iwan Mikolaitschuk, Laris­
sa Kadotschnikowa,-Natalia Naum, 
Bogdan Stupka und andere mit.

„Der Todfeind" so heißt der 
neue Fjlm des Stpdios „Mosfilm", 
den man naèh den Motiven der 
frühen Erzählungen Michail Scho­
lochows „Die Frau mit zwei Ehe­
männern" und „Der Todfeind", 
gedreht hat. Die Sujets der bei­
den Geschichten ergänzen eine die 
andere so organisch, daß die 
Drehbuchautoren Arnold Witol und 
Jewgeni Matwejew (letzterer ist 
auch der Regisseur) cs für mög­
lich hielten, beide Erzählungen im 
Film zu vereinigen.

Das ist das dritte Werk des 
Regisseurs, Volkskünstlers der 
RSFSR, J. Matwejew, der zuvor 
die Filme „Der Zigeuner" und 
„Der Postroman" gedreht hatte. 
Er Ist auch der Darsteller einer 
Hauptrolle des Films, die andere 
spielt Shanna Prochorcnko.

Materialien über die Grubenar­
beiter sind ein dankbarer und 
anziehender Stoff für Literatur und 
Film. Erstens ist die Arbeit des 
Bergmanns, unabgesehen von al­
len Wundem der Automatik, noch 
eine der schwersten. Nirgends ist 
die Kameradschaftlichkeit so fest, 
wie bei den Kumpeln. Untertage 
besteht eine Wahre Brüderlichkeit, 
dort, wo man sein Leben jeden 
Augenblick dem Freunde anver- 
tra'.ien muß. Über diese Menschen, 
mutige und willensstarke Männer, 
eine Kumpelbrigadc im Donbass, 
berichtet der Film „Anthrazit". 
Produktion „Mosfilm“, Regie — 
Alexander Surin. Die Rollen spie­
len unter anderen: Shanna Proclio- 
renko. Alexander Sbrujew, Ludmil­
la Maksakowa, Juri Nasarow, Wla­
dimir Samanski, Roman Gto- 
madski.

Als Grundlage für den aus zwei 
Folgen bestehenden Film „Die 
rechte Hand des großen Meisters" 

arten Epcdimien aus. Der Wölf 
erwies sich als... Sanitäter. Das Ist 
ein .klassisches' Beispiel.

Es gibt noch verblüffendere 'Tat­
sachen. Jedenfalls kann die Bio­
logie keinesfalls dem Vorsatz zu­
stimmen. irgendeine Art von Le­
bewesen auszutilgen. Und sei es die 
Mücke. Im biologischen Gleichge­
wicht spielt sic ihre bestimmte Rol­
le. Docn die Mücke ist ein Geißel 
auf den Reisfeldern, in der Taiga. 
Früher wurden verschiedene Gifte 
tonnenweise eingesetzt. Alles wur­
de ohne Ausnahme vernichtet. Das 
ist weder rationell, noch nützlich.

An der biologischen Lösung des 
Problems arbeiten verschiedene 
Institute. In Taschkent, Leningrad, 
Wolgograd, Frunse, im Fptpcn 
Osten und In Sibirien. Die Wissen­
schaftler in Leningrad und Mos­
kau haben seinerzeit für die Grün­
dung der Helminthologie als Wls- 
scnschalt in Kasachstan sehr viel ge­
leistet. Und heute ist unser Zoo- 
logieinstitut die einzige For­
schungsanstalt, die gleichzeitig an 
einem ganzen Komplex dieser Pro­
bleme arbeitet. Die Stech- und 
Kriebelmücken. Gnitzen und Brem­
sen sind Feinde des Menschen. 
Doch soll man sic so bekämpfen, 
daß das biologische Gleichgewicht 
nicht gestört wird. Chemische Mit­
tel sind hier nicht am Platz, also 

diente der populäre Roman von 
K. Gamsachurdia, über den hervor­
ragenden georgischen Architekten 
des XL Janrhunderts Konstantin 
Arsakidse. Der Künstler schaffte 
in der Zeit der Wirren, als in Ge­
orgien die inneren Fehden der 
Feudalen das Land zerrütteten, es 
auch von äueßren Feinden bedroht 
wurde, und am Hof des Zaren 
Verrat und Intrigantentum herrsch­
ten.

Im Film wird der Konflikt des 
Künstlers mit seiner Epoche darge- 
stellt. Regisseur des Films ist 
W. Tabliaschwili, Produktion „Gru- 
siafilm".

Darüber, wie unser junger Zeit­
genosse seinen richtigen Platz_ im 
Leben, seine Lieblingsbeschäfti­
gung sucht, erzählt der Film der 
turkmenischen Filmschaffenden „Der 
Ruf der Wüste". Das ist die erste 
große Arbeit des jungen Regis­
seurs A. Artykow im Spielfilm.

In den Hauptrollen treten der 
Student der Taschkenter Ostrow­
ski-Theaterhochschule Annadurdy 
Annaklytschew und die junge 
Schauspielerin Tamilla Achmedowa 
auf. die den Zuschauern aus den 
Filmen „Die Apfel des einundvicr- 
zigten Jahres“ (Gulja), „Integral" 
(Das Mädchen), „Die Straße der 
13 Pappeln" (Mastura) bekannt 
ist.

Über den Arbeitsalltag der Mit­
arbeiter der Miliz erzählt der Film 
„Ich, der Untersuchungsrichter“, 
den der Regisseur Georgi Kalato- 
sischwili nach den Motiven der 
gleichnamigen Erzählung von A. 
und G. Warner im Studio „Grusia- 
film" gedreht hat.

In der Hauptrolle sehen wir hier 
den bekannten Estradenkünstler 
Wachtang, Kikabidse, der nun auch 
als Filmschauspieler — Untersu­
chungsrichter Mikeladse — auf­
tritt.

„Diese verfluchte Unterwürfigkeit" 
ist ein neuer Streifen der litaui­
schen Filmschaffenden über das 
schwere rechtlose Leben der Bau­
ernschaft Litauens in den harten 
Jahren der Leibeigenschaft.

Im Gorki - Zentralstudio für 
Kinder- und Jugendfilme hat man 
den Märchenfilm „Zwei Tage Wun­
der" (nach der Erzählung J. Sot- 
niks „Einfach schrecklich") her- 
gestellt. Er handelt darüber, wie 
der zehnjährige Grischa plötzlich 
erwachsen war. sein Vater aber 
ein Kind wurde und was dabei 
herauskam.

Am Film sind unter anderen die 
bekannten Filmschauspieler Leonid 
Kurawljow, Erast Garin beteiligt.

Die ausländischen Filme werden 
unter anderen mit den Streifen 
„Der Kapitän Korda" (Tschechoslo­
wakei), „Die Jungen von der Stra­
ße Pala" (Ungarn), „Die Radfah­
rer" (Jugoslawien). „Seraflno" 
(Italien — Frankreich), „Die ge­
scheiterten Hoffnungen" (Italien). 
„Der Sohn des Staatsanwalts” 
(Indien), vertreten sein.

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Eine Szene aus 
dem Film „Der weiße Vogel mit 
dem schwarzen Mal”.

Das muß jeder wissen

„Da können sic ganz ruhig sein, 
Frau Unruh", lächelte dieser. „Nur 
die gemeinsame Entscheidung der 
Betriebsleitung, des Gewerkschafts­
und Komsomolkomitees Ist Anlaß 
für eine Wohnheimzuweisung. Im 
Helm wohnen also nur Mitarbeiter 
des Betriebs, dem das Wohnheim 
gehört. Personen, die im Wohn­
heim untergebracht sind, haben 
ebensolche Pflichten wie auch be­
liebige andere Wohnungsmietcr: 
Sic sind verpflichtet, regelmäßig 
die Miete zu zahlen, behutsam mit 
dem Wohnraum und den Möbeln 
umzugehen usw.

Die in Heimen Wohnenden ha­

bleiben die biologischen. Wir Sti­
chen nach einem entsprechenden 
.Raubtier’, erforschen die Wege 
seiner Vermehrung, Beförderung 
iisw. Diese Lebewesen werden an 
Orten gezüchtet, die besonders von 
den obenerwähnten schädlichen 
Insekten heimgesucht sind. Das 
Übrige tut die Natur. Es versteht 
sich, daß das gar nicht so einfach 
ist, wie es scheinen mag. Doch im 
Prinzip ist dies das Schema. Die 
Mücken und andere' dieser Insek­
ten haben ihre Parasiten. Helmin­
then. Diese vernichten die Insek­
ten noch im Keimzustand. Das ge­
hört schon zu meinem Spezialfach.

Bis zur Eröffnung unseres La­
bors Im Jahre 1969 beschäftigte 
ich mich mit der Helminthologie 
der Kriechtiere. Habe insgesamt 
schon 15 Arbeiten Veröffentlicht. 
Bald wird unser Labor, geleitet 
votn Professor Anqtoll Dubczki, 
ganze Komplexe von Maßnahmen 
zur biologischen Bekämpfung der 
Stech- und Kriebelmücken. Gnit­
zen und Bremsen empfehlen kön­
nen.

Ich spreche nun von der prak­
tischen Seite. des Problems, ohne 
auf die theoretischen Einzelheiten 
cinzugehen. Hier gibt es andere 
Perspektiven. Ich hoffe, daß das 
Jahr 1972 uns so manche Über­
raschung bjeten wird."

Der Ob wird 
zum Aralsee 
strömen

ALMA-ATA. (TASS). Auf die 
Baustelle einer Trasse, die sibiri­
sche Ströme nach Kasachstan und 
Mittelasiens umleiten soll, haben 
sich Spezialisten begeben. Die Ar­
beiten zur Projektierung der Um­
leitung der nördlichen Flüsse nach 
dem Süden wurden in Angriff 
genommen.

Es ist vorgesehen diese riesige 
Wasserstraße in zwei Etappen zu 
bauen. Zuerst wird der Tobol- 
Stausee in dem Gebiet entstehen, 
wo der Tobol in den Irtysch mün­
det. Mit Hilfe von Pumpstationen 
wird das Wcsser in einen der 
größten Stauseen der Aralniede- 
rung nach Kasachstan strömen. 
Von dort aus wird das lebenswich­
tige’ Naß durch Kanäle in die 
Wüsten von Kasachstan. Usbeki­
stan und Turkmenien fließen. In 
der 'zweiten Etappe wird der Strom 
zusätzliches Wasser vom Ob durch 
ein Ingenieurbausystem erhalten, 
das in den Kulunda- und Baraba- 
Steppcn .errichtet werden soll.

Gletscher welchen zurück
Die Bestände der Tujuksu- 

Gletscher im Translll-Alatau neh­
men zusehends ab. Davon zeugen 
die langjährigen Beobachtungen 
dieses überaus interessanten 
Vereisungsgebiets Im Tienschan­
gebirge. die von den Glaziologen 
des Sektors Physikalische Geo­
graphie an der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR geführt werden. Das Zurück 
welchen der Gletscher im vergan­
genen Sommer kann man als 
rekordhaft bezeichnen. Gegen­
über dem vorjährigen Vermerk 
ist z. B. die Grenze des Zentra­
len Tujuksu-Gletschers um mehr 
als 10 Meter zurückgewlchen.

Zur Erforschung des Verhal­
tens der Tujuksu-Gletscher. In 
denen die Natur über 200 Mil­
lionen Kubikmeter Wasser kon 
serviert hat. Ist hier ein Labo­
ratorium gegründet worden, wo 
man unter natürlichen, unverbll 
deten Verhältnissen den Entwlck- 
lungsmechanfsmus der Tlen 
schangletscher studiert.

Das Kollektiv der Transill- 
Gletscherexpedition der Akade­
mie der Wissenschaften der 
Republik arbeitet hier nach dem 
Programm des Internationalen 
hydrologischen Jahrzehnts, Der

ben auch noch zusätzliche Ver­
pflichtungen. Wird das dem Woh­
nenden zur zeitweiligen Nutzung 
gegebene Wohnheimmobilar be­
schädigt oder es geht verloren, 
so trägt der Schuldige materielle 
Verantwortung. Im Wohnraum 
dürfen nur die Sachen aufbewahrl 
werden, die im täglichen Gebrauch 
sind. Alle anderen Sachen bewahrt 
man Im Gepäckraum auf."

„Kann man sich Im Wohnheim 
auch einen Kaffee kochen? Karl 
liebt frisch aufgebrühten Kaffee“, 
fragte Margarethe Unruh be­
sorgt.

„Zubereitung der Speisen, eben­
so das Waschen und Trocknen der 
Wäsche erfolgt in für diese Zweck- 
bestimmten Räumen. In den Schlaf­
zimmern ist das Kochen und Wä­
schewaschen verboten. Man darf 
auch nicht angezogen, in Strümp­
fen und Schuhen, auf dem Bett lle- 
5en. das Bett und Bettwäsche an-
erer Einwohner benutzen.

„Jetzt werden wir uns im Hcrâst- 
râu-Park ein wenig ausruhen", emp­
fiehlt meine Bukarester Fftundin 
nach einem Geschâftsbtfrtugél in 
der rumänischen MetropPia Schoji 
nach kurzer Busfahrt Können wir 
unter riesigen Bäumen spazieren. 
Plötzlich scheint meine Gastgebe­
rin eine Idee zu haben: „Schau mal 
dort am Ufer entlang! Da stehen 
eine Wassermühle und einige an­
dere Gebäude, die sich im See spie­
geln. Wollen wir hinübergehen?'' 
So besuchen wir das Museum des 
Dorfes.

1948 begann man mit der Anord­
nung dieser großen volkskundli­
chen Sammlung, die heute einen 
Ehrenplatz als Nationalmuseum 
einnimmt. Auf wissenschaftlicher 
Grundlage wurden in den einzel­
nen ethnographischen Zonen des 
Landes die historisch wertvollsten 
Gebäude ausgesucht und mit der 
gesamten Einrichtung auf das Ge­
lände des Freiluftmusoums ge­
bracht. Man gewann dazu in den 
jeweiligen Gebieten ansässige Bau­

Chef dieser Expedition. Kandi­
dat der geographischen Wissen­
schaften K. G. Makarewltsch teilt 
mit. daß zum erstenmal In gro­
ßem Ausmaß Arbeiten zur Er­
mittlung der Vereisungsstärke 
mit Hilfe von Düsenaggregaten 
für Benzoluftbohrungen vorge­
nommen werden. Durch den Eis­
panzer des Zentralen Tujuksu 
Gletschers sind 11 Bohrungen 
niedergebracht worden. Ihre Tie 
fe schwankt von 28 Meter an 
den Rändern bis 104 Meter In 
den Zentralpunkten des Glet­
schers.

Am Rande des Eisfeldes. In 
einer Höhe von 3 450 Meter übpr 
dem Meeresspiegel, Ist die stfln 
dlge Gletscherwarte „Tujuksu" 
entstanden. In diesem Jahr wird 
hier ein wissenschaftlicher Spe- 
zlaltrunp der Expedition zum er­
stenmal überwintern. Vor den Ge­
lehrten steht die Aufgabe, die 
Dynamik der Eisdecke, das Re­
gime der Niederschläge und de­
ren genaue Berechnung zu erfor­
schen. Das wird, den Glaziologen 
ermöglichen, die Entwicklung der 
Tlenschangletschcr genauer zu 
prognostizieren und Ihre Rolle 
In der Anfüllung der Flüsse ein­
zuschätzen.

A. WDOWIN 

Jede Institution, die ein Wohn­
heim besitzt, stellt in Vereinbarung 
mit den Gewerkschaftsorganen ihre 
Typenhausordnung für ihre Mitar- 

•beiter aul. die im Heim wohnen. 
In der Hausordnung werden die 
Rechte und Pflichten der Heimmie- 
tcr ausführlich reglementiert. Die 
Typenregeln müssen mit der gel­
tenden Wohnungsgesetzgebung 
streng übereinstimmen.

Aus der Mitte der im Heim woh­
nender Arbeiter. Angestellten und 
Studenten wird ein Wohnungs­
heimrat und in jedem Zimmer ein 
Ältester gewählt, die für Ordnung 
sorgen."

„Danke. Genosse Müller, ein 
wenig ruhiger bin ich ja durch 
Ihre Erläuterung geworden. Aber 
nächstens fahre ich doch nach Ka­
raganda. Eine Mutter muß sich 
eben mit eigenen Augen überzeu­
gen. daß ihr Sohn in guten Ver­
hältnissen lebt.“

meister, um die Denkmäler der 
Volksbauknnst getreu ihren Eigen- 
tMnKhkeitgn zu Verpflanzen.

Inge fuhrt mich zuerst zum Ge- 
bSudekomplex aus den Gebirgsge­
genden. Da gibt es ein Gehöft, das 
wie eine kleine hölzerne Festung 
aussieht. Blockhäuser sind um ei­
nen abgeschlossenen Hof gruppiert, 
der den Herden nachts als Unter­
schlupf und Schutz vor Raubtieren 
diente. Auch das örtlich -.orhande- 
ne Baumaterial ist oft charakteri­
stisch für die Herkunftsgegend. 
Das Hâus aus den Oaser Bergen 
wurde aus, massiven Eichenstäm­
men gezimmert. Ganz anders haben 
die Bewohner des Apuseni-Gebirges 
gebaut. Sie fügten Tannenstämme 
zusammen und errichteten über 
Pfeilern ein riesiges, spitz zulau­
fendes Dach aus Stroh, dreimal so 
hoch wie das eigentliche Haus, 
welches fast unter der wuchtigen 
Mütze verschwindet. Weitere Häu­
ser aus Gegenden, wo viel Holz 
verwendet wird, sind an Stirnsei­
ten, Kellern. Pfeilern, Arkaden

10.00 — Zelinograd. Spielfilm „Tru- 
balschows Trupp kämpft". 11.20 — 
Zeichentrickfilm „Alles fing mit der 
Balalaika an". 12.10 — Dokumentar­
film „Sie sind jung geblieben". 12.30 
— Moskau. Sendeprogramm. 12.35— 
Nachrichten. 12.40 — „Buratinos 
Ausstellung". 13.10— „Vier Panzer­
führer und ein Hund" — Fernsehfilm. 
1. — 2. Folge. 1830 — Zelinograd. 
Heute im Programm. 18.35 — Spiel­
film „Die Schneekönigin". 19.35 — 
„Auf Neulandbahnen" (kas.). 19.45— 
„Bei L. Utjossow zu Gast". 21.10 — 
„Auf Neulandbahnen" (russ.). 21.30 
— Moskau A. 5. Puschkin „Lyrik". 
22.15 — „Leninsche Universität der 
Millionen". 22.45 — „König Hirsch" 
— Spielfilm. 24.00 — „Zeit".

Mittwoch, 5. Januar
12.30 — Moskau. Sendeprogramm. 
12.35 — Nachrichten. 12.45 — „Pio­
niere auf dem Marsch". 13.15 — 
„Vier Panzerführer und ein Hund". 
Fernsehfilm 3. — 4. Folge. 15.00 — 
Zeichentrickfilm. 18.30 — Zelinograd. 
Heute im Programm. 18.35 — „Aul 
Neulandbahnen" (kas.). 18.45 — Do­
kumentarfilm. 19.00 — „Zeitgenosse" 
Wettbewerb „Junge Stimmen" 

Schlußsendung. 21.00 — Dokumen­
tarfilm. 21.40 — „Auf Neulandbah­
nen" (russ.). 22.00 — Moskau. Fe­
stival der Künste „Russischer Win­
ter". Konzert. 23.00 — „Zeit". 23.30 
— Fortsetzung des Konzerts.

Donnerstag, 6. Januar
10.00 — Zelinograd. Zeichentrick­
film für Kinder. 10,10 — Fernsohspiel- 
lilm „Gulfa Koroljowa". 1. — 2. Fol­
ge. 1230 — Moskau. Sendopro- 
gramm. 12.35 — Nachrichten. 12.45 
„Vier Panzerführer und ein Hund"— 
Fernsehfilm. 5.— 6. Folge. 18.30 — 
Zelinograd. Heute im Programm. 
18.35—„Auf Neulandbahnen" (kas.). 
18.45 — „Altersgenossen" — Sen­

dungen der Kinderredaktion. 19.15— 
Filme für Kinder. 19.25 — Dorfuni­
versität des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts. 19.40 — Musikali­
scher Film „Ein Interview, das nicht 
stattfand". 20.50 — „Aul Neuland­
bahnen" (russ.). 21.00 — Dokumen-

und Toren mit künstlerischen 
Schnitzereien verziert. Einige sol­
che Prachtexemplare ländlicher 
Baukunst wurden aus dem Norden 
Olteniens gebracht. Ebenfalls
aus Oltenien stammen die Erdhüt­
ten ehemaliger Fronbauern. Ein 
Stück rückständiger Vergangen­
heit veranschaulichen uns diese »teil­
weise in die Erde gegrahfcen 
Wohnstätten aus Rutengeflamt, 
welches mit einem Gemisch von 
Lehm und Stroh beiderseits ver- 
Eutzt ist. Die Maisstengel, die die 

lachdeckung bilden, werden von 
Weidenruten zusämmengehaltcn. 
Einrichtungsgegenstände, wie ge­
trocknete Kürbisschalen als Gefäs­
se. der Pflock zum Säen aus der 
Jungsteinzeit und die Backglocke 
vervollständigen das Bild dieser al­
ten oltenischen Behausung. Die 
örtlich vorhandenen Möglichkeiten 
spiegeln sich nicht nur in der Ge­
staltung der Gehöfte wider, son­
dern bedingen auch das Handwerk 
seiner Bewohner. Zum Inventar ei­
niger Häuser aus holzreichen Ge­
genden gehört die Werkstatt, in 
der die Motzen (bodenständige 
Handwerker) Geschirr und andere 
hölzertie Gebrauchsgegenstände her­
stellten oder die Böttcher und Kü­
fer ihre Kunst ausübten.

Die charakteristische Pflanze ei­
ner Dcltalandschaft ist Schilf, wes­
halb auch das Gehöft aus dem Do­
naudelta an seinem malerischen 
Schilfdach leicht erkennbar ist. 
Lehm mit kleingehacktem Schilf 
vermischt, dient den Deltabewoh­
nern als Baustoff. Schilf ist im Del­
ta überall vorhanden, und die Be­
wohner höben es verstanden, es all 
ihren Lebensgewohnheiten nutzbar 
zu machen. Die Cherhana (Fische­
reibetrieb) aus dem Dorf Jurilovka 
in der Dobrudscha, die einen roman­
tischen Platz am Herâstrâu-See be­
kommen hat beherbergt ein reich­
haltiges und dekoratives Sortiment 
von Fischereigeräten.

Ebenso wie sich die Häuser durch 
örtliches Baumaterial und Hand­
werk unterscheiden, so sind auch 
Schmuck und Zierrat sowohl re­
gional verschieden. als auch von 
der wirtschaftlichen Lage der 
Hausbesitzer abhängig, in den 
verschiedenen Häusern finden wir 
als Verzierung ganze Reihen von 
buntbemalten Tellern oder Krügen 
an der Decke aufgehängt^Reich 
mit Ornamenten verziertoSdials 
schmücken die Wände oder srrttf an­
statt Gardinen rings um die Fen­
ster angeordnet. Auf Sitzbänken und 
Betten türmen sich hohe Kissen- 
stapei. Auf dem Museumsgelände 
sind bisher ausschließlich rumäni­
sche Höfe der letzten vier Jahrhun­
derte zusammengestellt worden. Ge­
genwärtig ist man dabei, auch Ge­
höfte nationaler Minderheiten, wie 
S" sm, Ukrainer, Siebenbürger, 

sen und Banater Schwaben
einzugliedern.

E. RENNER 
UNSERE BILDER:

„Exponaten" des Museums
Fotos des Verfassers

farfilm „Bauvorhaben". 21.30 — Mos­
kau. „Leninsche Universität der 
Millionen. 22.00 — Festsitzung und 
Konzert, gewidmet dem 100. Ge­
burtstag A. Skrjabins. 22.50—„Zeit".
23.15 — Fortsetzung der Sendung 
Festsitzung.

Freitag, 7. Januar
12.30 — Moskau. Sendeprogramm. 
1235 — Nachrichten. 12.45 — „Ne- 
snaika als Dichter". Zeichentrickfilm.
13.15 — „Der Zauberer aus der 
Smaragdenstadt". FemsehauHührung.
18.30 — Zelinograd. Heute im Pro­
gramm 1835 — „Auf Neulandbah­
nen" (kas.). 18.45 — „Klinge. Freu­
denlied" — Konzertsendung (kas.).
19.30 — Dokumentarfilm „Zum Rät­
selplaneten". 19.40 — „Winterchen- 
Winter" — literarisch-musikalische 

Sendung. 20.10 — Film j o u r n a I.
20.20—„Auf Neulandbahnen" (russ.).
21.10 — „Das Fahrrad" — Fernseh­
film. 22.00 — „Welt des Sozialis­
mus". 2230 — Konzert. 23.30 — 
„Zeil". 24.00 — Fortsetzung des 
Konzerts. 01.00 — „Unsere Nachy 
barn" — Femsehtheater der Miniah^' 
ren.

Sonnabend, 8. Januar
12.30 — Nachrichten. 12.45 — Kon­
zert. 13.J0 — „Tannenbaumlest".
14.50 — Zeichentrickfilm. 15.00 — 
Trollen mit Meistern der Bühne.
16.00 — „Gesundheit". 16.30 — 
Nachrichten. 16.40 — „Goldene El­
ster". FemsehauHührung. 18.15 — 
Sendung des Omsker Fernsehstudios.
19.00 — Zeichentrickfilm. 19.20 — 
Internationales Panorama. 19.50 — 
Musikalische Treffen. 21.00 — Nach­
richten. 21.10 — „In der Tier­
welt". 22.00 — „Suche". 22.45 — 
„Tschaikowski" — Spielfilm. 1. Fol­
ge. 24.00 — „Zeit". 0030 — 
„Die Lieblingsrollen" — Fernseh­
rundschau.

Sonntag. 9. Januar
12.15 — Nachrichten. 12.30 — „Wek- 
ker". 13.00 — „Musikkiosk". 14.00 — 
„Fest des Wissens" — Sendung.
15.30 — Für die Dorfschallenden.
16.25 — Nachrichten. 17.00 — „Nach 
Euren Briefen". 17.15 — Für die 
Angehörigen der Sowjetarmee und 
der Marine. 17.45 — Festival der 
Volkskunst, gewidmet dem 50. Jah­
restag der Gründung der UdSSR. 
Kasachische SSR. 19.15 — „Klub der 
Filmreisen". 20.15 — Femsehvolks 
Universität. 21.00 — Nachrichten.
21.10 — Konzert. 22.00 — „USA": 
Rechtsgelahr". 2230 — „Tschaikow­
ski" — Spielfilm, 2. Folge.
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